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K u n d m a c h u n g

betreffend
Hebammenkurs. —  E inladung zur Teilnahm e.

Am 1. Oktober t. I .  beginnt an der k. t. Hebammen- 
lehranstalt in Wien ein fünfmonatlicher K urs  zur A us­
bildung von Hebammen.

I n  denselben können Frauen  aufgenommen werden, 
welche das  40. Lebensjahr noch nicht überschritten und, 
wenn sie ledig sind, das 24. Lebensjahr vollendet haben.

Ausnahmen hievon bewilligt die politische Landes­
behörde über einen im Einvernehmen mit dem P r o ­
fessor gestellten Antrag des Direktors der Anstalt.

Aufnahmsbewerberinnen , haben jlhren (Tauf- oder 
Geburtsschein, eventuell den Trauungsschein, oder falls 
sie W itwen sind, den Totenschein ihres Gatten, ferner 
ein behördlich bestätigtes Sittenzeugnis, ein vom A m ts­
ärzte der zuständigen politischen Behörde ausgefertig­
tes Zeugnis der Gesundheit und der körperlichen B e­
fähigung, den Heimatschein oder Reisepaß, dann ein 
Im pf-,  beziehungsweise Revakzinationszeugnis beizu­
bringen.

Die Schülerinnen haben ferner bei der Anmeldung 
in  einer Aufnahmsprüfung nachzuweisen, daß sie der 
deutschen Sprache in W ort und  Schrift vollkommen 
mächtig und mit den Elementen des Rechnens vertraut 
sind.

Die näheren Bedingungen für die Aufnahme in den 
Hebammenkurs sind bei der Direktion der k. k. Hebam- 
men-Lehranstalt in Wien, 1. Bez., Herrengasse Nr. 11 
(Sanitä ts-D epartem ent der k. k. n.-ö. S ta t th a l te re i­
einzusehen und auch über schriftliches Ansuchen erhält­
lich.

Der n.-ö. Landesausschuß verleiht für jeden Unter- 
richtskürs je vier n.-ö. Landesstipendien im Betrage 
von je 100 K an jene würdigen Hebammenschülerinnen, 
welche nach Niederösterreich zuständig sind und ihre

P rax is  in einer niederösterreichischen Landesgemeinde 
auszuüben sich verpflichten.

S ta d t ra t  Waidhofen a. d. Pbbs, am 25. August 1916.
Der Bürgermeister:

D r .  R i e g l h o f e r  m.  p.

3. X— 1065/21.
Kundmachung.

Am 21. August 1917 a ls  am Jahrestage  der Geburt 
weiland S t .  k. u. k. Hoheit des durchlauchtigsten Kron­
prinzen Erzherzog Rudolf wird aus den Interessen der 
Anton Freiherr v. Plappart-Leenherrschen P räm ien ­
stiftung für Bienenzüchter aus dem Bauernstande 
Niederösterreichs ein P re is  von 76 Kronen zur Betei- 
lung kommen.

Auf diesen P re is  hat derjenige Bienenzüchter A n­
spruch, welcher die zahlreichsten und bei der gleichen 
Anzahl die volkreichsten Bienenstöcke überwintert und 
in das F rüh jah r  gebracht hat, insoferne diese Stöcke 
ihm eigentümlich gehören und von ihm selbst gepflegt 
worden sind.

Unter den Bewerbern um diesen P re is  sind die B e­
sitzer der mit Abteilungen (Steigen) versehenen Bienen­
stöcke empfehlenswürdiger als die von ganzen Stöcken, 
obgleich Besitzer jeder A rt  von Stöcken zur Bewerbung 
um den P re is  berechtigt find.

Die mit dem Zeugnisse des Gemeindevorstandes und 
zweier von diesem gewählten Zeugen über die Zahl der 
überwinterten Bienenstöcke überhaupt und den Volks- 
reichtum derselben insbesondere, sowie über das Eigen­
tum und die Selbstpflege der Stöcke belegten schrift­
lichen Gesuche um die Zuerkennung eines solchen P re i ­
ses sind bis längstens 1. M a i  1917 bei der zuständigen 
k. k. Vezirkshauptmannschaft oder beim S tad tra te ,  be­
ziehungsweise beim Wiener Magistrate zu überreichen.

Die Zuerkennung des Preises erfolgt durch die k. k. 
n.-ö. S tatthalterei.

W  i e n, am 19. August 1916.
V o n  d e r  k. k. n i e d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n  

S t a t t h a l t e r e i .

Wie es gemacht wird.
Der „Unabhängige Ausschuß für einen deutschen F r ie ­

den", dessen Vorsitzender der Geheime R a t  und Univer­
sitätsprofessor Dr. Dietrich Schäfer ist, einer der hervor­
ragendsten deutschen Geschichtsschreiber, hochverdient um 
das Fördern der deutschen Ostmarkpolitik, veröffentlichte 
am 24. August den folgenden Aufruf:

A n  d a s  d e u t s c h e  V o l k !
Zum zweiten M ale  jähren sich die Tage, wo stolzeste 

Waffenfreude jedes deutsche Herz durchglühte. Unver­
geßliche Erinnerungen steigen vor uns empor. S ieg­
reich trugen unsere Heere die Fahnen tief in Feindes­
land. Drei eroberte Königreiche sind heute in unserer 
und der Bundesgenossen Hand.

Trotzdem will der Feind noch nichts vom Frieden 
wissen. E r  redet weiter von unserer Vernichtung. Seine 
verantwortlichen S ta a tsm än ner  wiederholten schamlos, 
was sie a n  schmählichen, niederträchtigen Lügen und 
Verleumdungen von Kriegsbeginn an über uns ver­
breiteten. Jedes Völkerrecht t r i t t  der Feind mit Füßen. 
B ru ta l  zwingt er die Neutralen, ihm zu W illen zu sein. 
Restlos will er un s  vom Weltverkehr abschneiden. Durch 
den Hunger von Millionen sucht er ein Volk zur Ueber- 
gabe zu nötigen, das sein Schwert nicht zu bezwingen 
vermag. Auch solcher Anschlag geht fehl. Deutscher 
Opferm ut-> und deutsche Organisation zerschlagen diese 
Waffe.

Zu jedem Opfer entschlossen, zum Durchholten ge­
rüstet und von Siegeswillen erfüllt, lassen wir jetzt der 
Gegner wildesten Ansturm von neuem an uns heran­
wogen. S ie  werden uns nicht überrennen. S ie  kom­
men nicht durch. Eines aber haben sie erreicht: W ir 
kennen jetzt unseren eigensten und gefährlichsten Feind: 
England. E r  hält die Gegner zusammen. E r  leitet 
sie. S ie  sind von ihm abhängig geworden; sie würden 
es nach erfochtenem Siege noch mehr sein. Ueber den 
Trümmern unseres zerschlagenen Reiches hofft England 
das Banner der Weltherrschaft des Angelsachsentums 
aufzurichten.

Wenn Rußland feine Millionenheere opfert, wenn 
Frankreichs spärliche Volkskraft sich verblutet, England 
ist es, das den Ermattenden immer neue Hoffnung weckt.

D i e  $ } o « c f c i u t t « d t t .
R om an  au s  der G egenw art von  A nny W othe.

25. Fortsetzung. * Nachdruck verboten.

Eine fürchterliche Panik entstand. Wild stürzten die 
Deutschen den davonsliehenden Franzosen nach. Hier 
und da bildeten sich verzweifelt kämpfende Gruppen. 
Barenbusch sah allen voran Herbert v. Marbeck, den 
jungen Soldaten ihm dicht zur Seite, dahinstürmen.

Jetzt bemerkte er, wie eine Schar Alpenjäger von 
Herbert gestellt wurde, die, von einem hochgewachsenen 
Offizier angeführt, wütend auf die Deutschen losgingen.

Barenbusch jauchzte auf. W ar  das nicht fein Tod­
feind da, der angebliche P a te r  Melchior, der ihn und 
alle betrogen?

„M ir  nach!" rief Barenbusch seinen Leuten zu.
Wie der Blitz flog er dem heftig kämpfenden 

Menschenknäuel entgegen.
E r  sah Herbert mit einem fast steinernen Gesicht mit 

S t .  Denis kämpfen.
Wilde Kampfeslust raste in Barenbusch. „Der Bursche 

gehört mir!" rief er heranstürmend.
„Nein, m ir!"  rief da der junge Soldat  mit auf­

flammenden Augen, „der M ann  ist mein!"
Blitzschnell legte der Knabe das  Gewehr auf S t .  De­

nis an und gab Feuer.  Dieser aber, obwohl getroffen, 
zog kaltblütig seinen Revolver und drückte ihn zweimal 
ab. Der eine Schutz w ar Herbert, der andere Varen- 
busch zugedacht.

Barenbusch sank getroffen zu Boden, aber mit eiserner 
Faust umklammerte er S t .  Denis, der seine Hand gegen 
die Brust preßte, bis der treue Meise! zur Stelle war 
und dem Kolonel die Waffe entwand.

„Haben wir dir endlich, tnein Jungeken," tr ium ­
phierte er, während er gemächlich zusah, wie die Deut­
schen die Franzosen zu P a a re n  trieben. „Na, nu wollen 
w ir d ir  die Flötentöne beibringen, bet -et dir versehen

soll, bet jeistliche Jew and  vor deine Spionage zu ver­
unglimpfen. P fu i Deibel, schämst du dir nich?"

Jetzt fiel sein Blick auf seinen Hauptmann, dem der 
Arm schwer herabhing. „Allmächtiger J o t t " ,  fuhr er 
auf, „Herr Hauptmann sind ja jetroffen."

Barenbusch winkte ihm ab.
„Sorgen S ie  sich nicht, Meisel, aber für den da sind 

w ir verantwortlich."
„Ach Jo t te  doch, Herr Hauptmann", sagte er fast wie 

bedauernd, „ick jloobe, dem Kerl is  bet Ausreitzen vor 
immer vergangen."

Barenbusch ließ es geschehen, dag Meisel ihm schnell 
einen Notoerband anlegte.

Schmerz und Blutverlust hatten ihn doch einen Augen­
blick wie betäubt.

Wo ist der Leutnant Marbeck?" fragte er Meisel 
besorgt, „ich sehe ihn nicht mehr."

„Er ist um unseren Jüngsten herum, Herr Haupt­
mann, dausend, bet is  ’rt Kerlchen! Als die französische 
Kanallje schoß, w arf sich der Junge  haste nich jesehen 
dazwischen und fing den Schutz, der dem Leutnant jalt, 
uff. Nu hat ihn der brave Ju n g e  sitzen, aber feste, 
jloobe ich."

„Bring mich hin", gebot der Hauptmann.
Es gelang Meisel, seinen Hauptmann aufzurichten 

und ihn bis zu der Stelle zu schleppen, wo Herbert an 
der Seite des jungen Soldaten kniete und sich bemühte, 
das B lu t  zu stillen, das aus einer Kopfwunde über die 
feldgraue Uniform floß.

Meisel t r a t  zurück zu dem französischen Offizier, den 
er nicht aus den Augen gelassen, der schweratmend, die 
Lider auf die fahlen Mangen gesenkt, am Boden lag.

„W as ist mit dem Jungen .  Herr Kamerad", fragte 
Hauptmann v. Barenbusch, voll Teilnahme in das blasse 
Jllnglingsgesicht blickend, das in Herberts Armen ruhte.

M i t  einem unbeschreiblichen Blick sah Herbert zu ihm 
auf und sagte, auf den Gefallenen -deutend:

„Das Mädchen dort rettete mein Leben, für mich 
leidet sie. S ie  warf sich dazwischen, als der Franzose 
den Todesschutz auf mich abgab und fing ihn auf. 
Beate", rief er, sich tief zu dem jungen Soldaten her­
niederbeugend. „Beate, stirb nicht, ich habe Dich noch 
immer lieb, ach, so lieb wie mein Leben. Du darfst 
nicht sterben, D u  mutzt leben — leben für mich.“

D a schlug der Verwundete die nachtdunklen Augen 
auf, und Barenbusch sah erschüttert, wie ein süßes, ver­
träumtes Lächeln über die reinen Züge glitt .

Nun wußte er, warum vom ersten Augenblick an 
diesem tapferen jungen Menschen, der so todesmutig, 
keiner Gefahr achtend, vorging, seine Zuneigung gehörte.

Beate war es, Beate Scheiberle, die heimlich mit aus­
gezogen war, um ihre Schuld zu sühnen und den Tod zu 
suchen.

„Beate", bat Herbert noch einmal, „sprich zu mir,  
erkennst Du mich?"

D a strich -die zitternde Hand Beatens über Herberts 
braunes Gesicht. E tw as  mütterlich Zartes lag in dieser 
Liebkosung, als  sie leise, wie in ferne Weiten schauend, 
zu ihm sprach:

„Nun kann ich wenigstens für Dich sterben, Herbert, 
-die ich D ir so viel im Leben nahm."

„Nein Beate Du mußt leben. N ur kurze Zeit halte 
aus. B ald  kommt Hilfe. Die Schwestern -auf Marbeck 
pflegen Dich gesund."

D a lächelte Beate so eigen -und ihre Augen grüßten 
Barenbusch der jetzt dicht an ihre Seite tra t,  so daß sie 
ihm -die Hand reichen konnte.

„S ie  haben oft meine Tapferkeit gelobt", sprach sie 
matt,  aber mit leuchtenden Blicken, „habe ich nun mein 
Vergehen gutgemacht? Kann ich jetzt vor meinen Eltern 
bestehen, wenn ich zu ihnen komme, um mit stammelnder 
Lippe zu sprechen: „Nehmt Euer verirrtes Kind gütig 
auf?"

„ J a ,  Beate," antwortete der Hauptmann aus vollem 
Herzen. „Wie ein echter deutscher M an n  haben Sie

D ie  heutige N u m m er ist S G eilen  stark. —  Hiezu die N u m m er 35 der D ilderbeilage. "L-s
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D arum  weiß unser Volk in Waffen, wem es die Mühen 
und Leiden eines dritten IBinterfetoßuges j u  danken 
hätte. W ir  aber daheim denken an diesen Feind alle­
zeit. Jede Entbehrung, zu der uns täglich der Zwang 
der Lage führt, die Einengung aller Bedürfnisse des 
Lebens, die Teuerung, die den Armen bedrückt, es ist 
alles wie ein einziger Stuf: Denke an den Feind, denke 
an England!

W ir  wissen, dag Rußlands gewaltig wachsende Volks- 
zahl uns künftig zu erdrücken droht. M i t  dem Reichs­
kanzler wollen w ir daher die Länder zwischen der B a l ­
tischen See und den Wolhynischen Sümpfen seiner Herr­
schaft entziehen. Eingeordnet in den deutschen Macht­
bereich, werden ste unserer Ostgrenze die unentbehrliche 
militärische Sicherung geben.

M i t  Frankreichs Rachegedanken müssen wir fortgesetzt1 
rechnen, mit der Gefahr, daß es sich immer wieder jedem 
Gegner Deutschlands zugesellen wird. D arum  brauchen 
wir auch im Westen gegen Frankreich eine Mehrung 
unserer Macht. S ie  allein gibt uns gleichzeitig Gewähr, 
daß unseres Hauptfeindes England neidvolle Eifersucht 
nicht wieder unsere friedliche Entwicklung bedroht und 
stört. Belgien kann nur deutsches oder englisches Boll­
werk sein. Daher fordern wir auch hier mit dem Reichs­
kanzler „reale G arantien" für die deutsche Zukunft. Als 
W ortführer der großen Mehrheit des Reichstages hat 
der Abgeordnete Spahn diese dahin umrissen, daß B el­
gien „militärisch, wirtschaftlich und politisch in deutsche 
Hand zu liegen kommen" müsse. R u r  so erringen wir 
uns Gleichberechtigung in der Welt. R u r  so gewinnen 
w ir die Freiheit der Meere. R u r  so sichern w ir uns 
koloniale Macht.

M i t  politischem und wirtschaftlichem Helotentum be­
drohen uns die offenen P län e  Englands. E s  geht um 
unser Leben als  Volk und S ta a t  ,um unsere K ultur und 
Wirtschaft. Darum gilt es, alle Macht- und Kampf­
mittel rücksichtslos einzusetzen, um den Feind zum F r ie ­
den zu zwingen. Um die gesicherte Arbeit des Land­
mannes, um die freie Betätigung des Handels, um die 
Weiterentwicklung der Industrie, und nicht zuletzt um 
die E rhaltung und Besserung der Lebensbedingungen 
des deutschen Arbeiters geht unser Kampf. Richt wahr 
soll es werden, w as der B rite  sagt, daß wir alle Schlach­
ten gewinnen, England aber den Krieg. Sei stark, 
deutsches Volk! Du kämpfst um Dasein und Zukunft. 
Hindenburg hat dir -die Losung zugerufen: Richt durch­
zuhalten gilt es, es gilt zu siegen!

Dieser das w i r k l i c h e  Wohl des deutschen Volkes 
im Auge habende Aufruf wird selbstverständlich von 
den unentwegt englandfreundlichen reichsdeutschen und 
österreichischen „großen Zeitungen" totgeschwiegen oder' 
arg gefälscht. M i t  allen M itte ln  versuchen diese „Ver­
treter der großen Öffentlichkeit" die gerechtfertigte 
Mißstimmung des deutschen Volkes gegen England als 
schädlich und unangebracht hinzustellen und die n a tü r ­
lichsten und berechtigsten Forderungen zur Erreichung 
eines dauernden Friedens „als die Politik der Scharf­
macher und Annexionisten" zu bezeichnen. Daß zu 
diesen „deutschen" Zeitungen auch der Berliner „Vor­
w ärts"  und die Wiener „Arbeiter-Zeitung" gehört, ist 
ja nach dem Stam mbaum e ihrer Macher nicht ver­
wunderlich, und was der Berliner „V orw ärts"  und die

„Arbeiter-Zeitung" schreiben, kann man auch in dem 
berüchtigten „Berliner Tageblatte" lesen.

W ir  veröffentlichen deshalb den Aufruf, um unser 
deutsches Volk nach Möglichkeit damit bekannt zu 
machen. Anderseits fragen wir, warum verschweigen 
die einen „großen Zeitungen" den Aufruf entweder 
oder fälschen ihn auf alle mögliche Art und Weise? Die 
Antwort kann sich wohl jeder unvoreingenommene Leser 
selbst geben.

Der europäische 
Krieg.

Die rumänische Kriegserklärung.
Dem Beispiele I t a l i e n s  ist nunmehr Rumänien ge­

folgt und so sind denn I t a l i e n  und Rumänien Genossen 
im schmachvollen Treubruch geworden. Aber wenn 
man die Dinge näher betrachtet, so muß man zur Ueber­
zeugung gelangen, daß das Vorgehen Rumäniens jenes 
der I ta l ie n e r  noch an Perfidie übertrifft. Die I t a ­
liener haben wenigstens so viel Schamgefühl empfunden, 
daß sie den Bündnisvertrag  mit Oesterreich-Ungarn kün­
digten, ehe sie gegen den ehemaligen Verbündeten das 
Schwert gezogen. Die rumänische Regierung ist aber 
ganz unvermittelt aus dem Bündnisse ohne Kündigung 
des Vertrages zum Kriege gegen seinen alten Freund 
übergegangen. Dabei muß man sich daran erinnern, 
daß R um änien an uns seit mehr als drei Jahrzehnte 
durch ein B ündnis  geknüpft war, das immer wieder, 
und zwar zum letztenmal im Ja h re  1912 während der 
Balkanwirren, erneuert worden ist. Natürlich hat man 
in Rumänien versucht, sich allerlei Ausflüchte zu ver­
schaffen. So  wurde in den letzten Monaten  wiederholt 
behauptet, daß durch den Abfall I t a l i e n s  die Auflösung 
des Dreibundes erfolgt sei und daher auch die Verpflich­
tungen Rum äniens gegen die Mittelmächte erloschen 
sind. Eine ganz verlogene Ausrede! I h r  gegenüber 
kann einwandfrei festgestellt werden, daß der B ünd n is ­
vertrag R umäniens nicht auf dem Dreibunde, sondern 
auf dem Bündnisse zwischen Oesterreich-klngarn und 
Deutschland fußt, daß das B ündnis  Rum äniens mit den 
beiden Mittelmächten schon früher geschlossen war, als 
I t a l i e n  dem Dreibunde beitrat, und daß daher der 
A u s tr i t t  I t a l i e n s  aus dem Dreibunde an  den V er­
pflichtungen [Rumäniens weder formell noch fachlich 
etwas ändern konnte. R um änien hat daher einen 
nackten Bundesverrat begangen und wird daher selbst 
vor dem Bündnisbruch durch I t a l i e n  einen traurigen 
Vorrang behaupten.

Einer amtlichen Verlautbarung entnehmen wir: Wie 
bekannt, hat der königlich rumänische Gesandte im 
kaiserlichen und königlichen Ministerium des Aeußern 
am 27. August, knapp vor 9 Uhr abends, die Kriegs­
erklärung an Oesterreich-Ungarn in der Form einer 
vom rumänischen Minister des Aeußern unterzeichneten 
Rote überreicht. Dieses Schriftstück versucht in müh­
samen Winkelzllaen mit fadenscheinigen [Sophismen 
und unter schamlosen Verdrehungen und Verleumdungen 
eine Brücke zwischen dem bisherigen Bundesverhältnis 
und dem Kriegszustand zu schlagen.

todesmutig und tapfer gekämpft, einer ganzen Kom­
pagnie haben S ie  vor ein paar Tagen durch Ih r e  Um­
sicht und Geistesgegenwart das Leben gerettet. D as 
Eiserne Kreuz gehört auf I h r e  junge Brust, und ich 
will — “ •

Da wehrte Beate, das Haupt ein wenig hebend, das 
Herbert geschickt verbunden hatte, mit wehmütigem 
Lächeln ab.

„Das ist nur für die, die reinen Herzens sind. Daß 
sie meinen, ich sei würdig, es zu tragen, ist mir genug. 
Ich habe meine Pflicht gegen mein Vaterland erfüllt, 
und auch gegen den, der mich trieb, es zu verraten. I s t  
er to t?"  fragte sie mit einem finsteren Blick auf St. 
Denis, der stumm, ohne sich zu rühren, nicht weit von 
ihr lag, unverwandt den Blick auf Beate gerichtet.

„Rein, er lebt noch", gab Varenbusch zurück, „aber 
bald ist es wohl mit ihm vorbei."

E in  leuchtender S tra h l  flackerte in den schwarzen 
Mädchenaugen.

„Ich habe ihn getötet", jauchzte sie auf. Alle Qual, 
alle Pein , all das  Elend, das er über mich und die 
M einen gebracht, zahlt er mit seinem elenden Leben. 
O, wie mir dies Bewußtsein das Sterben leicht macht! 
Ueberall suchte ich ihn. S e i t  Wochen drängte ich mich 
von einem Schlachtfeld zum anderen.

W enn die Krieger jubelten, weil von Ost und West 
immer neue Siege unserer deutschen Brüder verkündet 
wurden, dann dachte ich nur an ihn. Wenn der 
Schlachtendonner grollte und das W immern der Ver­
wundeten an mein Ohr klang, sah ich nur sein heuchler­
isches Antlitz, das  mir Liebe log und das mich einst so 
selig machte. Wenn das Heer vor Gott auf den Knien 
lag und demütig um Sieg flehte, dann betete ich nichts 
als  um die Gnade, M a r iu s  zu finden. Und nun es ge­
schehen ist, da er von meiner Hand die Todeswunde 
empfing — und ich von ihm" —  sie sah in schmerzlicher 
Hilflosigk»" im Kreise umher —  „da tut es mir in der

Brust so weh —  so sehr weh, Herbert! Begreifst Du 
da s?"

Der junge Offizier nickte. Sprechen konnte er nicht.
Seltsame Schatten senkten sich auf Beatens bleiches 

Gesicht.
I n n ig e r  bettete Herbert ihr verwundetes Haupt an 

seine Brust.
I n  der Ferne hörte man noch © m ehrfeuer; dort 

wurde wohl dem letzten Rest der Franzosen, die sich 
wieder über den Donon gewagt hatten, der G araus  ge­
macht.

Jetzt regte sich auch die Gestalt des französischen 
Alpenjägers; er versuchte sich auszurichten, aber wie ein 
gefällter B aum  sank er wieder zurück.

„M an  sachte", meinte Meisel gutmütig. „So sind wir 
nu noch nid). Haste Durst, mein Ju n g e?"

Und er nahm die Feldflasche und hielt sie dem Ver­
schmachtenden an die Lippen. Der trank in gierigen 
Zügen und ließ einen seltsamen Dankesblick über die 
Gestalt des barmherzigen S am ar i te rs  gleiten. Dann 
versuchte er, kriechend näher zu Beate zu kommen.

Meisel, der ihn nicht los ließ, half ihm, so gut er 
konnte.

Im s te r  irrten S t.  Denis Blicke von Herbert zu Baren- 
busch, und mit rauher, stockender Stimme sprach er: „Ich 
bedaure, daß meine Kugeln nicht besser trafen."

„Sie", wandte er sich an Barenbusch. „Sie werden 
vielleicht einst das Weib besitzen, das einzige, das mir 
widerstand, das zu erringen mir das Leben wert ge­
wesen wäre. Ich hasse S ie  darum bis in olle Ewigkeit. 
Selbst wenn S ie  auch nicht der M ann  wären, der den 
Baker dieses jungen M annes  da veranlaßte, mich zu 
verraten. Dieser aber", er blickte auf Herbert, .der 
Sohn des V errä te rs  ist schuld daran, das; dieses M ä d ­
chen da von mir abfiel. W äre  nicht doch noch immer 
die Liebe für ihn in Beatens Herzen gewesen, sie hätte 
meiner Leidenschaft nicht widerstanden, und mein P la n  
wäre gelungen."

Die rumänische Skate sucht die Kriegserklärung mit 
den bereits angeführten und erörterten Argumenten zu 
begründen. E s  wird erklärt, daß mit der durch den 
A us tr i t t  R umäniens bewirkten Auflösung des Drei­
bundes die Gründe verschwanden, die den Anschluß R u ­
mäniens an dieses politische System veranlaßten. R u ­
mänien habe sein Augenmerk um so mehr auf neue 
Bahnen lenken müssen, als  das von Oesterreich-Ungarn 
unternommene Vorgehen einen für die wesentlichen 
Interessen Rumäniens sowie für seine berechtigtesten 
völkischen Bestrebungen drohenden Charakter angenom­
men habe. Die Zusicherungen der Monarchie anläßlich 
der Kriegserklärung an Serbien, daß sie keine Gebiets­
erwerbungen anstrebe, seien nicht erfüllt worden, so 
daß die Sicherheit und Zukunft Rumäniens bedroht er­
scheine. Weiter verweist die Skate auf die Lage der 
Rumänen in Oesterreich-Ungarn, die angeblich als 
untergeordnete Rasse behandelt werden, und schließt mit 
folgenden Sätzen:

Der Krieg, an dem fast ganz Europa teilnimmt, rollt 
die ernstesten Fragen hinsichtlich der nationalen E n t­
wicklung, ja selbst der Existenz der S taa ten  aus; von dem 
Wunsche beseelt, das Ende des Konfliktes zu beschleu­
nigen, und unter dem Gebot der Notwendigkeit, seine 
Rasseninteressen zu schützen, sieht sich Rumänien ge­
zwungen, sich denen anzuschließen, die mehr in der Lage 
sind, die Durchführung seiner nationalen Einheit zu 
sichern. Aus diesen Gründen betrachtet es sich von 
diesem Augenblicke angefangen als im Kriegszustand 
mit Oesterreich-Ungarn befindlich.

E ine offizielle Erw iderung.
I n  einer offiziellen Erwiderung auf die rumänische 

Skote wird diese als  ein ungeschicktes P la g ia t  der i ta ­
lienischen Kriegserklärung bezeichnet. An Erbärmlich­
keit der Gesinnung, heißt es in der Erwiderung, gleicht 
eben der J u d a s  im Südosten dem im Slldwesten und 
trenn man durchaus einen Unterschied in der Stilistik 
beider konstruieren will, so liegt er darin , daß I t a l i e n  
seinen vorbedachten Treubruch mit den ihm von alters- 
her geläufigen marchiavellistischen Phrasen motiviert, 
während die plumpe Form der rumänischen Enunziation 
das deutliche Gepräge des nur von einer Tünche euro­
päischer K ultur überdeckten transkarpathischen Bojaren- 
tums aufweist.

E s  werden dann die in der rumänischen Rote ange­
führten „Gründe" Punkt für Punkt entkräftet und 
zurückgewiesen. Insbesondere werden die Behauptun­
gen über die Behandlung des rumänischen Volksstam- 
mes in der Monarchie als lügenhaft bezeichnet. Die 
rumänischen S taa tsm änn er ,  so wird ausgeführt, täten 
besser, sich um das Schicksal ihrer eigenen Landbevöl­
kerung zu kümmern, die im Zustand des Helotentums 
und des Analphabetentums ein menschenunwürdiges 
Dasein fristet. Verzweifelte Aufstände des unglücklichen 
rumänischen B auern tum s mußten noch jvor wenigen 
J a h re n  in S tröm en von B lu t  erstickt werden. Wenn 
schließlich die rumänische Regierung das Schicksal der 
Bukowina bedauert, wo die neuen kosakischen Bundes­
genossen Herrn B ra t ian u s  die rumänische Bevölkerung 
drangsalieren, so stünde es dem rumänischen Minister 
besser an, über die Zukunft seines eigenen Landes Be­
trachtungen-anzustellen, das er mutwillig allen Schreck- 
nisien eines unehrlich begonnenen Krieges ausliefert.

„Stören S ie  nicht hier diese heilige Stunde, M arqu is  
S t .  Denis", gebot Barenbusch streng. „Möge Gott 
I h n e n  ein gnädiger Richter sein."

S t.  Denis richtete sich stolz aus. „W as ich tat", sagte 
er laut, und seine Stimme hatte einen harten, stolzen 
Klang, „tat ich für mein Vaterland, zu Frankreichs 
Ehre! W er will mich schelten?" E r  preßte die Hand auf 
die Wunde in seiner Brust. Wie vom Blitz gefällt, 
stürzte er dann plötzlich zusammen. Fast lag sein Haupt 
in Beatens Schoß. — Da sah er noch einmal zu ihr auf. 
Ein seltsamer Blick, vor dem sie bis ins innerste Herz 
erschauerte, traf  ihr Antlitz.

„Dich, Dich, Beate, wollte ich nicht treffen" — stöhnte 
er, „trotzdem Du mir die Todeswunde schlugst — denn 
Deine große, reine, selbstlose Liebe — die war vielleicht 
doch das Schönste in meinem rauhen Leben. So  — - wie 
I h r  deutschen Frauen"  — kam es stoßweise, schwer a t ­
mend, von seinen Lippen — , „so lieben unsere Frauen  
nicht."

Beate sah ihn unverwandt an. Wie ein Schleier lag 
es über ihren samtschwarzen Augen.

..Als hätte ich die heilige Gottesmutter selber ge­
schändet. so kommt es mir jetzt vor, nun  ich in Dein 
stilles Gesicht sehe, Beate," fuhr der Sterbende, nach 
Atem ringend, fort: „Willst Du mir nicht noch einmal 
— zum letzten M ale — die Hand reichen, zum Zeichen, 
daß Du —  vergibst?"

Beate antwortete nicht. S ie  konnte nicht sprechen, 
aber still machte sie das Zeichen des Kreuzes, wie es 
ihr als Kind die SRutter getan, ihm auf M und und 
S ti rn .

Da ali tt ein Lächeln über das gualverzerrte Gesicht 
des Alpenjägers. Roch einmal seufzte er tief auf, dann 
streckte sich die große, sehnige Gestalt, und mit einem 
„Vive In F ranre!"  schloß er die Augen für immer.

I n  eherner Ruhe lag er da, Beate zur Seite, die 
immer noch unverwandt auf ihn herniederstarrte.

(Fortsetzung folgt.)
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Die Sorge für die Verteidigung unseres Gebietes aber 
mag er getrost unseren tapferen Heeren überlassen, die 
den alten wie den neuen Eindringlingen den Weg 
ljinaus mit Nachdruck zu zeigen wissen werden.

Die Rolle des Königs.
Aus Berlin  wird berichtet: Die Rolle, die König 

Ferdinand von Rumänien in den letzten Tagen gespielt, 
hat, ist noch nicht aufgeklart. M an  wird die Auffassung 
nicht ablehnen können, wonach -auch er das Opfer eines 
Betruges des Herrn B ra t ian u  geworden ist. Diese A n­
ficht wird von der „Voffifchen Zeitung" vertreten. D as 
B la t t  erinnert daran, daß B ra t ian u  vor einigen Wochen 
versucht hatte, dem König hinterrücks das rumänische 
Heer aus der Hand zu winden. B ra t ian u ,  der außer 
dem Borfitz im Ministerrat den Posten eines Kriegs- 
minifters bekleidet, hatte dam als  den P la n  gefasst, das 
Heer unter dem Vormunde von Manöverübungen in 
Marsch zu setzen. D am it sollte eine Ueberrumpelung 
des Königs vollzogen und dieser vor eine vollendete T a t ­
sache gestellt werden. E s  war das der Augenblick, wo 
die Gesandten der Zentralmächte bei B ra t ian u  erschie­
nen, um ihm mitzuteilen, daß die Verwirklichung des 
P lanes  den Kriegsfall bedeuten würde. Wahrscheinlich 
tra t auch der König selbst gegen die Absicht B ra t ia n u s  
auf und dieser fügte sich, als  er den Moment der Ueber- 
rafchung hinfällig geworden sah. S e it  der Kriegserklä­
rung sind keine Nachrichten mehr über die Bukarest« 
Vorgänge eingetroffen. M an  ist nicht darüber un te r­
richtet, was sich im Kronrat ereignet hat. Möglicher­
weise hat der König in der T a t  seine Unterschrift unter 
eine Kriegserklärung verweigert, während eine solche 
Erklärung ohne sein Wissen bereits unterwegs nach 
W ien war. Eine Macht im Lande übt der König er 
sichtlich jedenfalls nicht aus,  und auch eine etwaige Dro­
hung, daß er dem Thron entsagen würde, schreckt die 
Rumänen nicht. Haben sie doch dem greifen König 
Carol im Herbst 1914 deutlich genug zu verstehen ge­
geben, daß. sie bereits einen T hronanw ärter aus dem 
italienischen Königshause zur Hand haben, wenn es 
ihm, dem König, einfallen sollte, den Bündnisvertrag 
mit den Zentralmächten einhalten zu wollen.

Die Türkei verständigte den rumänischen Geschäfts­
träger in Konstantinopel, daß sie sich seit dem 30.August 
abends als  mit R um änien im Kriegszustand befindlich 
betrachte.

Aus Sofia kommt die Nachricht, daß der rumänische 
Gesandte in Sofia seine Pässe verlangt, Rumänien also 
damit die diplomatischen Beziehungen zu Bulgarien 
abgebrochen hat. E s ist das nur eine selbstverständliche 
Folge des Entschlusses Rumäniens, in das Lager unserer 
Feinde überzugehen, denn dieser Entschluß ist nicht in 
letzter Linie durch die Angst R um äniens vor einem 
mächtigen Bulgarien veranlaßt worden. F ü r  die T a t ­
sache, daß die Kriegserklärung an Rumänien nicht von 
Seite Bulgariens erfolgte, bietet vielleicht eine richtige 
Erklärung die Meldung eines Budapest« Blattes,  roo^ 
nach für einen S ta a t  — gemeint ist offenbar Griechen­
land — der Bündnisfall , d. H. die Verpflichtung, R u ­
mänien militärische Hilfe zu leisten, eintreten würde, 
falls R um änien angegriffen würde. Es mag wohl fein, 
daß man in Bulgarien alles vermeiden will, was den 
Kriegshetzern in Griechenland willkommenen A gita­
tionsstoff bieten würde. Nun hat R um änien selbst die 
Beziehungen zu Bulgarien abgebrochen und damit ist 
der Vierbund auch im Kampfe gegen den neuen Feind 
geeinigt.

An der fiebenbürgifchen Front find unserseits bisher 
nur die Erenzsicherungstruppen mit den in zahlreichen 
Kolonnen über das Gebirge eingebrochenen rumänischen 
Kräften in Berührung getreten. S ie  leisten in den 
ihnen zugewiesenen Abschnitten Widerstand, um den 
Vormarsch des Gegners zu verlangsamen und Ausschlüsse 
über seine Kräfteverteilung zu gewinnen und ziehen 
sich nach Erfüllung dieser Aufgabe in die nächsten Ver- 
teidigungsabschnitte zurück. Unter dem Schutze der 
Erenzsicherungstruppen und hinter deren Schleier wird 
der Widerstand organisiert, der einem weiteren Vor­
dringen des Gegners Halt gebieten soll.

I n  Griechenland fetzt die Entente ihre unerhörte Ver­
gewaltigung fort, um auch dieses Land zu Söldner- 
diensten zu zwingen. Der griechische Generalftabschef 
General D usm anis  ist dem Druck der Vierverbands­
mächte gewichen und hat seinen Posten verlassen. M it  
ihm ist auch sein Stellvertreter Oberst Metaxa zurück­
getreten. Drei weitere Eeneralstabsobersten haben der 
S o lidari tä t  halber ihre Entlassung beantragt,  es ist 
nicht bekannt, ob ihr Gesuch genehmigt wurde. So  er­
reicht der Vierverband zunächst die Umbildung des 
griechischen Generalstabes und wird dafür zu sorgen 
suchen, daß an die Stelle der ehrlichen Diener "des 
Königs, die einen großen Teil ihrer militärischen A us­

bildung deutscher Schulung verdankten und den M it te l­
mächten sympathisch gesinnt waren, Offiziere treten, 
auf die sich der Bierverband verlassen kann. Die Be­
strebungen der Entente gehen natürlich in erster Linie 
darauf hin, das griechische Heer für ihre Ziele zu ge­
winnen. Griechenland soll dem Beispiel Rumäniens 
folgen. E s  ist möglich, daß der Bierverband, der vor 
keiner Gewaltta t zurückschreckt, auch in Athen schließlich 
obsiegt und Griechenlands Anschluß an die Koalition 
erzwingt. Der Rücktritt des Generals D usm anis  ist 
ein erster, nicht gering anzuschlagender Erfolg auf diesem 
Wege.

Am russischen Kriegsschauplätze haben in dieser Woche 
die Kämpfe bedeutend nachgelassen und haben die Russen 
keinerlei Erfolge erzielt. Allem Anscheine nach ist für 
sie nach den blutigen Verlusten eine Zeit der Samm lung 
notwendig geworden, um später wieder mit frischen 
Kräften angreifen zu können.
^  An der italienischen F ront sind die Kämpfe in den 
Fassaner Alpen wieder reger geworden und richtete der 
Feind feine stärksten Angriffe gegen den Cauriol, der 
schließlich nach längeren und schweren Kämpfen in feinen 
Händen blieb. Aber derselbe ist flankiert von Bergen, 
die in unserem Besitze find und wird sich der Feind seiner 
schwer erkauften Eroberung nicht sehr zu freuen haben. 
I m  Küstenlande fanden diese Woche meist nur A r­
tilleriekämpfe statt und wurden einzelne Versuche von 
Fnfanterieangriffen an unserer neuen Front durch­
gehende abgewiesen.

Auf dem westlichen Kriegsschauplätze setzten die F r a n ­
zosen und Engländer ihre fast täglich erneuten Angriffe 
gegen die deutsche F ront fort, ohne bemerkenswerte 
Erfolge zu erzielen. Den einzigen O rt  M aurepas konn­
ten sie in ihre Hände bringen. Bei Verdun brachen 
die immer noch fortgesetzten heftigen Angriffe gegen 
Thiaumont und Fleury im deutschen Feuer zusammen.

Vorn mazedonischen Kriegsschauplätze ist zu melden, 
daß die Bulgaren sämtliche Kräfte der Franzosen und 
Engländer über den S trumafluß geworfen haben und 
an der griechisch-serbischen F ront alle Angriffe der S e r ­
ben im Gebirge blutig abgewiesen haben. Auch die 
Kriegserklärung Rumäniens an B ulgarien  wird Ge­
neral S a r r a i l  aus feiner nicht besonders angenehmen 
Lage nicht befreien können.

Vom türkischen Kriegsschauplätze wird ein günstiges 
Fortschreiten der türkischen Offensive gemeldet.

Die V erteidigung Siebenbürgens.
Rachdem die Schleier von den Vorgängen im Süd- 

osten gefallen find, und unsere Truppen entlang der 
ganzen österreichisch-ungarisch-rumänischen Grenze mit 
dem Feind in Fühlung gekommen sind, kann auch ein 
•offenes W ort über diesen unseren neuen Krieg gesagt 
werden. Die Kriegserklärung Rum äniens hat uns nicht 
unvorbereitet getroffen. S e i t  Wochen stehen in S ieben­
bürgen die zur Verteidigung Oesterreich-Ungarns be­
stimmten Kräfte, von denen sich die äußersten V ortrup­
pen bereits im Kampfe befinden. Die Rumänen grei­
fen vorn Tal der goldenen Biftritz im Norden bis zum 
Donaudurchbruch von Orfova im Süden an, auf einer 
Frontlänge, die nahezu der Hälfte der bisherigen russi­
schen Ostfront gleichkommt. Bedenkt man, daß der neue 
Kampf von uns im engsten Zusammenhange mit dein 
Kampfe wider Rußland geführt werden muß, wird man 
sich nicht der Erkenntnis verschließen, daß für die ver­
bündeten Mittelmächte keinesfalls andere als  große 
entscheidende Gesichtspunkte ausschlaggebend für die Art, 
wie der Kampf gegen R um änien aufzunehmen sei, maß­
gebend sein können. Diese planmäßige Kriegführung 
äußetrxfich einstweilen darin, daß mir uns auf die V er­
teidigung beschränken, gewisse Grenzstreifen insofern 
freigeben, als  wir zwar Vortruppen dort kämpfen 
taffen, dem Feinde Verluste zufügen, jedoch nicht zögern, 
in einzelnen Abschnitten tiefer ins  Landesinnere zurück­
zugehen, sobald erkenntlich wird, daß unseren vorgescho­
benen Abteilungen bei längerem A usharren Gefahr 
durch Umfassung drohen könnte. I m  Laufe der ersten 
Tage haben sich bereits im Südosten zahlreiche kleinere 
Zusammenstöße ergeben, von denen mir mit Genugtuung 
sagen können, daß sie dem gut vorbereiteten, aber doch 
noch kriegsunerfahrenen Feinde empfindliche Verluste 
eingebracht haben. Solange wir unseren Abteilungen 
nicht den ausdrücklichen Befehl zur R äum ung ihrer S te l ­
lungen gegeben haben, vermochten die Rumänen aus 
eigener K raft nicht vorwärts zu kommen. W ir  blieben 
dem Feinde taktisch allerorts überlegen. Die allgemeine 
militärische Lage aber bringt es mit sich, daß wir den 
durch die Exenzkriimmungen gegebenen Umgehungs­
möglichkeiten rechtzeitig aus dem Wege gehen. Die 
Kämpfe spielen sich vorläufig hauptsächlich an den Paß- 
iibergängen des Gyergyoergebirg.es, dann an den Pässen 
südlich und südwestlich von Vrasso (Kronstadt) ab, wo 
unter anderen Truvpen auch das Srekler Regiment 
Nr. 82 seiner Väter Scholle verteidigte. Auch am Roten-

turmpaß bei Petroszeny, endlich bei Orfova auf den 
Hohen östlich dieser Grenzstadt fanden Gefechte statt. 
Die Kriegserfahrung der Verbündeten ist so ausgereift, 
daß sie entschlossen den Zeitpunkt wahrzunehmen wissen 
wird, wann und wo der Feind anzufassen und zu schlagen 
sein wird.

Die Fortschritte in  den W aldkarpathen.
Wenn auch die letzten Tage kein besonders rasches 

Fortschreiten der verbündeten Truppen in den K a r­
pathen und der Südbukowina gebracht haben, so hat 
unsere Angriffsbewegung dort doch nicht unwesentliche 
neue Ergebnisse gezeitigt. Vor allem hat die Eroberung 
wichtiger Höhenzüge nördlich des Eapul, auf denen sich 
bisher der Feind zu halten vermochte, die F ron t der Ver­
bündeten sehr wesentlich verbessert und die schon vorher 
sehr geringen Aussichten der Russen, hier im Gebirge 
über die ungarische Grenze vordringen zu können, bei­
nahe völlig zerstört. Die Russen haben daher auch sehr 
große Anstrengungen gemacht, die ihnen von uns ent­
rissenen Höhen wieder zurückzuerobern. I h r e  Versuche 
blieben aber bisher ganz vergeblich. Namentlich die 
Wiedereroberung der M agura , die im Raume zwischen 
dem Kirlibaba-Bache und dem Cibo die Hauptstellung 
der Russen bildete, suchten sie durchzusetzen. Die E r ­
oberung dieses Berges durch die Verbündeten ist 
zweifellos unter die hervorragendsten Leistungen des 
Gebirgskrieges zu rechnen. Der Gegner hatte sich auf 
diesem langgestreckten Höhenrücken sehr stark befestigt. 
Dabei begünstigte noch das Gelände selbst die Verteidi­
gung wesentlich. Die dichten Wälder, die hier weithin 
die Hänge decken, verhinderten die Wirksamkeit der A r­
tillerie und gestatteten nur ein schwieriges und lang­
sames Vorwärtskommen der Angreifer, während der 
Gegner sich hinter fast undurchdringlichen Baum- und 
Aftverhauen verschanzt hielt, lleberdies waren kurz 
vor Beginn unseres Angriffes bedeutende russische V er­
stärkungen eingetroffen. Nachdem sich die hier einge­
setzten ungarischen und deutschen Truppen in mehreren 
frontalen Angriffen bis an die feindlichen Stellungen 
auf der M agura  herangearbeitet hatten, wurde die 
Ueberwindung des letzten heftigen Widerstandes des 
Feindes dadurch erleichtert, daß es gelang, sich auch in 
den Besitz der nördlich der M agura  aufragenden Höhen­
züge zu fetzen, von denen aus der Angriff auf die -Haupt- 
stellung flankierend unterstützt werden konnte. Trotz 
tapferster Gegenwehr der Russen, die bis zum letzten 
M an n  kämpften, ohne sich zu ergeben, gelang es so auch 
dem kraftvollen Ansturm der Unseren, den Berg in 
Besitz zu nehmen. Gegenangriffe, die die Russen sofort 
ansetzten, blieben erfolglos. Später  versuchten auch die 
Russen, durch flankierendes Vorgehen die Wiederer­
oberung durchzusetzen und bemühten sich daher, die S ta r a  
Wipczyna, deren Einnahme durch die Unseren für den 
Fall  der M agura  entscheidend war, wieder in ihre Hand 
zu bekommen. Aber auch hier waren ihre Bemühungen 
bisher in keiner Weife von Erfolg begleitet.

Oertliches.
A u s  W aid h ofen  und ‘Um gebung.

Auszeichnung. Der Kaiser hat verliehen: D as
Ritterkreuz des Franz Joses-Ordens mit der Kriegs 
dekoration in Anerkennung tapferen Verhaltens und 
vorzüglicher Dienstleistung dem vor dem Feinde ge­
fallenen Oberleutnantauditor a. D. der Landwehr 
Dr. W i l h e l m  P o t  l a u f  beim Feldgericht einer 
Jnfanteri'e-Truppen-Division.

* Auszeichnung. Herr Professor Alexander Koch, 
Zugsführer im k. k. oberösterreichischen Schützen-Regi­
ment, hat für sein tapferes Verhalten bei der Maioffen- 
five gegen I ta l ie n ,  wobei er durch Schrapnellschuß ver­
wundet wurde, die große silberne Tapferkeitsmedaille 
erhalten.

* Auszeichnung. Herrn Max E  i n d l, Kadett i. d. R. 
im 49. Jnft.-Rgt.,  dem am 26. J ä n n e r  seinen Wunden 
erlegenen Sohn des Zeller Bürgermeisters, wurde in 
Anerkennung hervorragend tapferen Verhaltens vor 
dem Feinde die silberne Tapferkeitsmedaille 1. Klasse 
verliehen.

* Auszeichnung. Se. Majestät verlieh dem Rechnungs­
unteroffizier 1. Klaffe F ranz S t  u m f o h l  in A ner­
kennung besonderer pflichttreuer Dienstleistung vor den: 
Feinde das Eiserne Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille.

* Belobende Anerkennung. Herrn P r im a r iu s  Doktor 
Josef A  lt e n e d e r wurde vom k. u. k. Mili tärkom­
mando in Wien für seine vorzügliche Dienstleistung 
während der Kriegszeit die belobende Anerkennung 
ausgesprochen.

* 39. A usw eis über die bei der städtischen Hauptkasse 
in Waidhofen a. d. Pbbs im Monate August 1916 ein­
gelaufenen Spenden für das Rote Kreuz. Herr Erw in  
Böhler K 100.— , Herr M ilo  W eitm ann K 50.— , Herr

O s r a m L a m
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Senatspräsident R it te r  d . Kleebor» K 6 . — , F rau  M arie 
Brunnsteiner (Sammelbüchsen-Ergebnis) K 28.54, zu­
sammen K 184.54. Bisher ausgewiesen K 25.309.84, 
Summe K 25.494.38.

* R otes Kreuz. D as  Gemeindeamt Sonntagberg 
übersendete das Reinerträgnis des von der Werkskapelle 
abgehaltenen Wohltätigkeitskonzertes zu Gunsten der 
Verwundeten in den Rekonoaleszentenhäusern des 
Roten Kreuzes in Waidhofen a. d. db bs  von 30 K, 
wofür die Vereinsleitung den besten Dank ausspricht.

* Spende. Herr und F rau  Kommerzialrat Karl 
B  l a i m s ch e i n haben in liebenswürdigster Weise 
a b e r m a l s  200 K dem hiesigen Roten Kreuz gespen­
det, wofür hier der herzlichste Dank ausgesprochen wird.

* M illionenspenden der A.-G. Gebrüder Böhler & Co. 
Die Aktiengesellschaft Gebrüder Böhler & Co. überwies 
im Julmonde des Vorjahres dem Kriegsministerium 
eine Million Kronen „zur Heilung der Wunden, welche 
der Krieg geschlagen". Hiedurch wurde die Schaffung 
einer Böhlerstiftung für Kriegsinvalide ermöglichte. 
Durch eine jüngst erfolgte neuerliche Widmung von einer 
Million Kronen in 5.5^-iger dritter österreichischer 
Kriegsanleihe konnte die Änzahl der Stiftungsplätze 
auf 50 Offiziere und 100 Mannschaftspersonen erhöht 
werden.

* Zn russischer Gefangenschaft gestorben. Von Herrn 
Ferdinand Luger, dem Sohne des hiesigen Zimmer­
meisters und Bürgergarde-Hauptmannes gleichen N a ­
mens, ist aus Rußland ein Schreiben eingelangt, in 
dem er den Tod des Kriegsgefangenen Ig n a z  R e i c h e -  
n e u e r  bekanntgibt. Reichenauer, seinerzeit B rauer  
in der hiesigen Brauerei, geriet bei der Uebergabe von 
Przemysl wie so viele andere Waidhofner in russische 
Gefangenschaft und wurde ins Gefangenenlager Trojski 
bei Taschkent in Asien gebracht, wo er im M a i  1916 
starb. Der für sein Vaterland Gestorbene war dem 
k. u. k. Festungs-Artillerie-Regiment Nr. 1 zugeteilt und 
hinterläßt eine G attin  mit 2 kleinen Kindern im Alter 
von 2 und 4 Jahren .  E r  stand im 27. Lebensjahre. 
Die fremde Erde sei ihm leicht!

* Herzliche B itte  um Bücher für deutsche lungenkranke 
Soldaten . I n  einem ungarischen, der Heimat fernen 
k. u. k. Reservespitale befinden sich eine große Zahl 
deutscher und österreichischer lungenkranker, vom Felde 
zurückgekehrter Soldaten. Dieselben wenden sich an alle 
lieben Leserinnen und Leser dieses B la t tes  mit der 
innigsten B itte  um liebenswürdige, gütige Zusendung 
von deutschen Büchern, Romanen, Zeitschriften, Kalen­
dern und Zeitungen aller Art. Deutscher Lesestoff ist 
hier die einzige und liebste Zerstreuung und Freude in 
einsamen Stunden. Jede, auch die kleinste Büchergabe, 
ist mit innigstem Danke willkommen. Die Zusendungen 
erbitten wir franko als Drucksache an die Adresse 
F lor ian  Nastl, Redakteur, k. u. k. Reservefpital, Abt. Ila, 
Zimmer 99, in Löcse, Ungarn.

* Auszeichnungen ehemaliger W aidhofner R ea l­
schüler. Z a w r z e l Gustav, Reifeprüfung 1911, Leut­
nant im Tiroler Kaiserjäger-Regiment, erhielt die sil­
berne Tapferkeitsmedaille 2. Kl. —  v. B a r i s a n i  
Kurt, 1913 maturiert,  Fähnrich im Gebirgs-Artillerie- 
Regiment, erhielt die silberne Tapferkeitsmedaille 1. Kl.
— M i t t e r  Ernst, Oberleutnant im Infan te r ie -R egi­
ment Nr. 4, erhielt das Militär-Verdienstkreuz 3. Kl.
—  W e i k e r s d o r f e r  Josef, m aturiert  1912, F äh n ­
rich im Landwehr-Jnfanterie-Regiment Nr. 13, erhielt 
die silberne Tapserkeitsmedaille 2. Klasse. —  L o i b l  
M atth ias ,  m aturiert  1909, Leutnant i. d. Ref., Train, 
erhielt die silberne Tapferkeitsmedaille 2. Klasse. — 
B r z o r a d  Ja ro m ir ,  m aturiert  1915, Leutnant im 
Infanterie-Regim ent Nr. 59, erhielt zur großen silber­
nen Tapferkeitsmedaille auch die silberne Tapferkeits­
medaille 2. Kl. — S c h m i d t  Gustav, m aturiert  1911, 
Oberleutnant in der Traindivision Nr. 16, hat has 
goldene Berdienstkreuz mit der Krone erhalten. — 
S  ch m i d l August, Oberleutnant, erhielt das Eiserne 
Kreuz. — B  r u ck l Alfred, m aturiert 1912, Leutnant 
im Festungs-Artillerie-Regiment Nr. 1, erhielt das 
Signum laudis. —  W e i n  H a p p e l  Friedrich, m a tu ­
riert 1911, Leutnant i. d. Res. im Telegraphen-Regi- 
ment, erhielt zum goldenen Verdienstkreuz und der preu­
ßischen Tapferkeitsmedaille auch das S ignum laudis 
Unsere herzlichsten Glückwünsche allen diesen wackeren 
ehemaligen Waidhofner Realschülern!

* Den Heldentod fürs V aterland  starben: B e r g e r  
Josef, m aturiert 1912, Fähnrich im Jnsanterie-Regi 
ment Nr. 4, gefallen am nördlichen Kriegsschauplätze. — 
R e d l  Alexander, m aturiert  1913, Kadett i. R. im 
Infanterie-R egim ent Nr. 81, gefallen in Galizien. Ehre 
ihrem Andenken.

* E ine Feldpostkarte mit folgendem I n h a l t  ist uns 
zugekommen: A l l e n  W a i d h o f n e r  M ä d e l n
die herzlichstenGriiße aus dem Schützengraben! Gefreiter 
B a n a t  Josef (Eckstein), In s t .  Trschik Alois (Wasser- 
bursch), Jn f t .  Dworak Franz (Oberkoch), J n f t .  Hitsch- 
mann  W alter  (Ober-Tachinierer), Jn f t .  Schoeps Ruo. 
(Kartoffel-Tachinierer), Jn f t .  Wessely Franz (Holz- 
Tachinierer). K. u. k. Infanterie-R egim ent Nr. 81, 
11. Komp., 1. Zug.

* Zum Schulbeginn. An der allgemeinen öffentlichen 
V o l k s -  u n d  B ü r g e r s c h u l e  f ü r  M ä d c h e n  
und an der K n a b e n  - V o l k s s c h u l e  z u  W a i d -

H o s e n  a. b. 71 h b s beginnt das neue Schuljahr am 
16. September 1916 mit einem Schulgottesdienjte um 
8 Uhr früh in der Stadtpfarrkirche. Montag den 18. 
September findet die Berteilung der Kinder in die 
Klaffen, Bekanntgabe der Stundenpläne und der wich­
tigsten Bestimmungen der Schulordnung und die A us­
teilung der Armenbücher u. dgl. statt. Dienstag den 19. 
September beginnt der regelmäßige Unterricht. (An 
den beiden Volksschulen Halbtagsunterrichts-Einteilung 
wie im Vorjahre.) Die S c h ü l e r e i n s c h r e i b u n g  
wird am 14. und 15. September von 8 bis %12 Uhr 
vormittags im Knabenschulgebäude vorgenommen. Auf­
nahmeprüfungen und Privatprüfungen werden am 16. 
September nach dem Gottesdienste abgehalten. 1. 
V o l k s s ch u l e: I n  die 1. Volksschulklasse werden K in­
der aufgenommen, welche zu Beginn des Schuljahres 
das 6. Lebensjahr vollendet haben; Kinder, welche dieses 
Alter längstens mit 15. J ä n n e r  1917 erreichen und 
sowohl k ö r p e r l i c h  wie auch g e i s t i g  r e i f  sind, 
können mit Bewilligung des Ortsschulrates aufgenom­
men werden. Jene  Kinder, welche nicht in der hiesigen 
Schulgemeinde geboren sind, haben den Nachweis des 
A lters durch Vorlage eines Taufscheines oder eines 
Matrikenauszuges z» erbringen. Auch ist die Vorlage 
eines Jmpfzeugnisfes und eines Heimatscheines er­
wünscht. Die Aufnahme und Einreihung in höhere 
Klassen erfolgt auf Grund der letzten Schulnachricht. 
2. B ü r g e r s c h u l e :  I n  die 1. Klasse werden o h n e  
Aufnahmsprüfung jene Mädchen aufgenommen, die 
durch eine Schulnachricht nachweisen, daß sie den 5 .Jahr- 
gang einer allgemeinen Volksschule mit durchwegs ge­
nügendem Erfolge beendet haben. Schülerinnen, die 
in der Schulnachricht über den 5. Jahreskurs  einer 
Volksschule zum Aufsteigen in die nächst höhere Stufe 
zwar für reif erklärt wurden, in den Gegenständen 
Religion, Rechnen oder Sprache nach dem Durchschnitte 
der letzten 4 Vierteljahre jedoch die Note „kaum ge­
nügend" oder „nicht genügend" aufweisen, haben aus 
diesen Gegenständen eine Äusnahmsprüfung abzulegen. 
F ür  diese P rüfung  ist k e i n e Gebühr zu entrichten. An 
der Bürgerschule ist ein Schulgeld n i c h t  zu bezahlen. 
Lehrbücher und Lernmittel werden armen Schülerinnen 
wie an der Vplksschule unentgeltlich zur Verfügung 
gestellt.

* Heimstättenaktion des n.-ö. Landesausschusses. B is
20. August 1916 sind außer den bereits am 8. M a i  l. I .  
veröffentlichten Spenden beim n.-ö. Landesausschusse 
folgende Grundwidmungen für Kriegerheimstätten an ­
gemeldet worden: Bon den Gemeinden: Ober-Weiden, 
Obritz, Schönberg, Hadersdors-Weidlingau, Gauners- 
dorf, Hennersdorf, Eroß-Enzersdorf, Waitzendorf, 
Rudnianns, Langenrohr, Reibers, ©münd, Schwarzen­
au, Fahndorf, Rohrbach, Schöngrabern, Sitzendorf, 
Frauendorf,  Baumgarten, Tulln, Rust. Kritzendorf, 
Ziersdorf, Enzersdorf i. T., Göllersdorf, O.-Stinken- 
brunn, O.-Strahlbach; Rudolf Frh. v. Drafch-Wartin- 
berg in Ebreichsdorf spendete Grund für 2 Heimstätten. 
— Geldspenden find eingelangt von den Gemeinden: 
Höllenstein a. d. Pbbs, Kammern, Gars, Gresten, Scheib- 
lingkirchen, M artinsdorf,  Pischelsdorf, Breitenlee 
(4000 K), ©allingstabt, Jagenbach, Eroß-Enzersdorf 
(8000 K), Rossatz Wetzleinsdorf, Zwentendorf, Küh- 
bach, Ober-Thern, TPaidhofen a. d. 71bbs, D ietm anns; 
ferner von Louis Freiherr v. Rothschild (10.000 K), 
Monsignore Dr. Viktor Schmidt, F ranz P rinz  in Lim- 
bach, Graf Josef W all is  (1000 K), M ar tha  Pflaum  in 
Altenberg (1000 K), Freiherr Eugen v. Rothschild in 
Enzesfeld, S par-  und Darlehen-Kassenverein in F r ie ­
dersbach. Die Sparkasse Neulengbach spendete eine 6 
Joch große Landwirtschaft in Anzbach. die Sparkasse 
Waidhofen a. d. Thaya 25.000 K, die Sparkasse Krems 
5000 K und die Sparkasse Eroß-Gerungs einen entspre­
chenden Betrag.
_  * Die Kriegerheim stätten-Lotterie, welche der Verein 
Südmark für die Zwecke feiner zur Unterbringung er­
werbsunfähig gewordener Krieger zu errichtenden Heim­
stätten durchführt, erfreut sich reger Teilnahme. Leider 
sind aber bis jetzt noch sehr viele Ortsgruppen des Ver­
eines, die doch in erster Reihe berufen sind, bei diesem 
schönen Unternehmen des Vereines mitzuwirken, mit 
der Bestellung von Losen noch im Rückstände. Diese 
Ortsgruppen werden von der Lotterie-Leitung mittels 
Zuschrift neuerdings aufmerksam gemacht. E s  ist zu 
erwarten, daß wohl alle Ortsgruppen sich nunmehr mit 
ihren Beistellungen einfinden werden. Sehr erwünscht 
wäre es der Lotterie-Leituna, wenn ibr von Freunden 
des Unternehmens und des Vereines Südmark Wieder­
oerkäufer, die sich gegen eine gute Vergütung um den 
Vertrieb der Lose bemühen würden, angegeben werden 
möchten. Zuschriften in Sachen der Lotterie und B e­
stellungen von Losen sind zu richten an die Leitung der 
Kriegerheimstätten-Lotterie des Vereines Südmark in 
7Bien. 8/1, Schlösielgasie 11.

* N euaufnahm e von Freiw illigen in  das Landsturm- 
radfabrer-B ataillon  W ien. D as  Landiturmradfahrer- 
Bataillon Wien nimmt in beschränkter Anzahl im Jah re  
1899 geborene, nach Oesterreich oder Ungarn zuständige, 
körperlich kräftige M änner  auf. Denselben wird Ge­
legenheit aeboten, in verschiedenen technischen Zweigen 
die beste Ausbildung zu erhalten und nack Abschluß der­
selben an die F ron t  zu gelangen. Viele Radfahrer hat­
ten bis ietzt Gelegenheit, ihren M u t und ihre V a te r­
landsliebe zu beweisen, was aus den von der F ron t

eingelangten zahlreichen Berichten und mehrfachen A u s ­
zeichnungen mit Tapferkeitsmedaillen hervorgeht. Das 
Kommando reflektiert vor allem auf kräftige, gesunde 
Radfahrer, welche irgend ein Gewerbe erlernt haben, 
doch ist dies, sowie die Kenntnis des Radfahrens nicht 
unbedingt erforderlich. Zur Aufnahme ist die l e - 
e g a l i s i e r t e  väterliche Zustimmung sowie ein Leu­
mundszeugnis notwendig. 7lufnahme und nähere 'Aus­
kunft täglich von 8 Uhr früh bis 6 Uhr abends in Wien, 
1. Bez., Singerstraße 14.

* Todesfall. Am 29. August ist M ar ia  © r u b e r ,  
Magd in der Eroßöd in Zell-Arzberg infolge Genusses 
giftiger Schwämme gestorben. S ie  stand im 25. Lebens­
jahre.

* Die Verstaatlichung der Biersteuer. Der von der
F inanzverwaltung schon seit langer Zeit gehegte P lan ,  
die bisher als Landessteuer eingehobene Bierumlage zu 
verstaatlichen, ist nunmehr verwirklicht worden. Den 
Ländern werden von der Finanzoerwaltung als E n t ­
schädigung für die bisherigen Einnahmen aus der B ie r­
auflage für die letzten vier Monate des laufenden 
J a h re s  und für das J a h r  1917 feste Ueberweisungs- 
quoten zugebilligt. Die Gemeinden bleiben nach wie 
vor berechtigt, die alten Eemeindebierauflagen weiter­
hin einzuheben. Die Steuersätze, die durch die in der 
neuen, am 1. September 1. I .  in Kraft tretende Ver­
ordnung festgesetzt sind, bedeuten keine weitere B e­
lastung des konsumierenden Publikums oder des Gast­
gewerbes und im Finanzministerium hat man, wie ver­
sichert wird, die feste Absicht, etwaigen Versuchen, die 
Verstaatlichung der Biersteuer zu einer ungerechtfertig­
ten Erhöhung der Bierpreise zu benützen, mit aller 
Schärfe entgegenzutreten. 'Niederösterreich erhält für 
die Zeit vom 1. September bis 31. Dezember 1916 
5,500.000 K und für das J a h r  1917 16,500.000 K über­
wiesen. Die jüngste Reform stellt sich nicht mehr als 
eine Neu-Organisierung der Bierbesteuerung, sondern 
auch als eine Aktion zugunsten der Landesfii^gnzen dar.

* Erhöhung der Biersteuer. Infolge Einführung der 
Reichsbiersteuer betragen ab 1. September für das Land 
Niederösterreich die Erhöhungen des Ausschankpreisec- 
1 Heller für den (4 Liter Abzugbier, 2 Heller für den 
1 2 Liter Lagerbier, 3 Heller für den 14 Liter P ilsner­
bier und 4 Heller für den 1/2  Liter Doppelmalzbier.

* Vesitzwechsel. Herr Anton K e r s ch b a u m e r, Gast­
hofbesitzer „zum weißen Rößel", hat seine Villa in 
Unterzell an Herrn R  e i t h o f e r aus Wien verkauft.

* Von der Volksbücherei. Die Bücherei wird S o n n ­
tag den 10. September wieder eröffnet. Ausleihstunden 
von '410 bis 11 Uhr.

* Zulässigkeit der ungarischen Sprache im allgemeinen 
Telegraphenoertehre in Oesterreich. I m  interne» Tele­
grammverkehr in Oesterreich ist nunmehr auch die un ­
garische Spache zugelassen.

* Unreife K artoffeln. Nach Berichten kommen im 
heurigen J a h re  ziemliche Mengen unreifer, das sind 
zu früh aus dem Boden genommener Kartoffeln auf 
den Markt. Dies ist aus gesundheitlichen und w ir t­
schaftlichen Gründen sehr bedauerlich, denn unreife 
Kartoffeln sind für die Ernährung wertlos, ja selbst 
schädlich, sind sehr leicht dem Verderben ausgesetzt und 
ergeben nur eine geringe Ernte. Die Kartoffeln sollen 
nicht früher aus dem Böden genommen werden, bis 
das  K rau t gelb oder welk wird. Solange das Kartoffel­
kraut ariin ist, wird den Knollen noch Stärke zugeführt. 
J e  flüssiger die Knollen an der Schnittfläche sind, desto 
weniger reif sind sie. Bei zu früh herausgenommenen 
Kartoffeln läßt sich das Nachreifen begünstigen, wenn 
man die Karto'feln in eine Kiste mit trockenem Sand  
oder trockener Erde eingräbt und die Kiste auf einem 
trockenen und sonnigen Platz aufstellt und solange nach­
reifen läßt, bis die Schnittfläche der Knollen weniger 
wässerig wird. I m  übrigen wird vor dem Ankaufe 
grüner Kartoffeln gewarnt.

* Sterbefälle bei der Armee; Verständigung der A n­
gehörigen. D as  k. ii. k Armeeoberkommando hat auf 
Antrag des Kriegsministeriums mit Erlaß Nr. 34.744 
von 1916 für die Armee im Felde angeordnet, daß die 
mit der Führung der Sterbematrikel betrauten Seel­
sorger in Hinkunft das Ableben einer jeden M i l i t ä r ­
perfon mittels Feldpostkorrespondenzkarte unverzüglich 
an jene Person bekanntzugeben haben, die auf der 
Vorderseite des neu normierten Legitimationsblattes 
angegeben ist. Die Feldpostkorrespondenzkarte hat T rup ­
penkörper, Charge und Namen des Verstorbenen, das 
D atum und den O rt der Beerdigung, letzteren, soweit 
er nicht aus militärischen Gründen geheimgehalten 
werden muß, endlich die Unterschrift und Amtssiegel 
des Seelsorgers zu enthalten. D as  Datum der erfolg­
ten Verständigung ist an entsprechender Stelle des Le­
git im ationsblattes vorzumerken. Der gleiche Vorgang 
ist auch seitens aller in Betracht kommenden Seelioraer 
im Hinterlande einzuhalten, welchen die Matrikelfüh- 
rung bei den M ili tä r-Sanitä tsans ta l ten , Kriegsivitä- 
lern, San itä tsanstalten  der Freiwilligen Sanitätspflege 
usw. zukommt.

* Verpackung der Pakete »ach B ulgarien . Zur V er­
packung der Pakete nach Bulgarien kann bis auf W ei­
teres außer Pack- oder Wachsleinwand auch Oeltuch, 
Wachs- oder Teerpapier, Oelpackpapier, Wachslcinen- 
papier, Zellulosepapier, Wellpappe oder ein ähnlicher 
haltbarer Stofs verwendet werden.
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* P rivatfe ld p ostp ak eiverk eh r. Die Versendung von 
PnvdtfeldpoftpoKeien unter den bestehenden Bedingungen 
ist fortab nur zu den nachstehenden Feld- (Etappen-) Post­
ämtern zulässig: 91r. 8, 9, 11, 19, 19/11, 20, 20/V, 84,
37, 39, 48. Öl, 52, 55, 34, 65, 69, 76, 79, 88, 95, 98, 
106, 111, 113, 125, 128, 138, 137, 138, 140, 146, 148,
176, 177, 178, 181, 185, 186, 188, 203, 207, 215, 217,
218, 219, 220. 221, 222, 223, 224, 226, 237, 238, 239,
242, 250, 252, 258, 267, 269, 273, 277, 278, 282, 302,
307, 315, 316, 319, 323, 324, 335, 336, 338, 345, 364,
369, 400, 400 11, 400/111, 510, 511, 512, 513, 514, 517, 
300, 601, 602, 603, 604, 605, 607, 608, 611,612,613, 
615, 630, ferner zu den k. u. k. Etappenpostämtern Arang- 
jelovac, Belgrad, Cacak, Cetinje, Djakooa, GvrnjiMilano- 
vac, Jagodina, Kolasin, Kragujevae, Kraljevo. Krusevac, 
Lajkovac, Niksic, Njegusi, Obrenovac, Palanka , Peja  
<Ipek), Plevlje. Podgarica, Pozega, Prijepolje, Sabac, 
Sjenica, Smebereuo (Seinenbrta), S tar t B ar  (Antivari), 
Xlzice in Serbien. Baljevo und Dirpazar.

* Zn jedes deutsche H aus gehört der deutsche V olts ­
kalender für das J a h r  1917, bearbeitet von Schulrat 
Rudolf Fiedler, zu beziehen durch die Verkaufsabtei­
lung des Deutschen Schulneretnes (Wien, 8. Bez., 
Florianigasse 39), P re is  80 Heller. Zum fünftenniale 
erscheint dieser billige, mit herrlichen Bildern gezierte 
Kalender, der hoffentlich trotz der trüben Zeiten ob 
seines gediegenen vaterländischen und völkischen I n h a l ­
te s  recht viele Abnehmer finden wird. Der Deutsche 
Volkskalender ist ein deutsches Volksbuch im besten 
S inne des Wortes, d as  auf die Kraft und die Bedeu­
tung des deutschen Volkes verweist. Der Deutsche Volts- 
tötender ist für alle geschrieben, für J u n g  und Alt, für 
M ä n n e r  und Frauen, und sollte in keinem deutschen 
Hause fehlen. Dadurch mürbe auch die Sache des D eut­
schen Schulvereines gefördert, dem in geradezu rühren­
der Weise auch die Kämpfer im Felde namhafte Spen­
den zuführten und den wir ja auch nach einem ehren­
haften Frieden dringend benötigen werben.

* Der europäische Krieg und der W eltkrieg. Histori­
sche Darstellung der Kriegsereignisse von 1914— 16. 
Von A. Hemberger. M i t  vielen Illustrationen, P o r ­
trä ts ,  Karten und Plänen . D as Werk erscheint in zehn­
tägigen Heften, Großoktavformat, zu 50 Heller. (A. 
Hartlebens Verlag in Wien und Leipzig.) B isher 60 
Hefte ausgegeben. (Die Hefte 1 bis 60 bilden den ersten, 
zweiten und dritten B and des schön ausgestatteten W er­
kes: sie kosten in Original-Einband je 12 Kronen.) Das 
graste Eeschichtswerk A. Hembergers „Der europäische 
Krieg und der Weltkrieg" ist nun mit den Heften 55 
bis 60 zum Abschluß des dritten Bandes gediehen und 
umfastt die Darstellung der Kriegsereignisse etwa bis 
zum Beginn der großen Offensiven im Westen und 
Osten. Schon wiederholt ist der klaren, sachlichen und 
außerordentlich fesselnden Darstellung der großen Ge­
schehnisse uneingeschränkte Anerkennung gezollt worden. 
W ir  können hier nur bemerken, daß auch der abgeschlos­
sene dritte Band sich seinen Vorgängern in jeder Hin­
sicht würdig anreiht. M a n  darf der Fortsetzung des in 
hohem Maste beachtenswerten Geschichtswerkes mit umso 
größerer Spannung entgegensehen, als es hier die 
Höhepunkte des großen Völkerringens zu Wäldern gilt, 
eine Aufgabe, der der Verfasser, nach seinen bisherigen 
Veröffentlichungen zu schließen, sicher gewachsen ist. 
Bildschmuck, Kartenmaterial und Ausstattung halten 
sich auch in den vorliegenden fteften auf der bisherioen 
Höhe. —  Der unvoraussichtlich so lange andauernde 
Völkerkrieg hat die Erweiterung des Werkes um 20 
Hefte, einen vierten Band, nötig gemacht. Hoffen mir, 
daß diese Schilderung der kriegerischen Ereignisse damit 
ihr Ende finden sann; wer wünschte das nicht von gan­
zem Herzen!

* W er machte nach? Ein  Ereignis in dieser großen 
schweren Zeit, welches am letzten Wochenmarkte zu ver­
zeichnen war, soll der Veröffentlichung nicht vorent­
halten werden. Eine noch edeldenkende brave Bäuerin , 
wie es trotz aller Preistreibereien noch einige gibt, 
brachte „Eriecherl" zu Markte und verkaufte das Kilo­
gramm zu 8 Heller. Selbstverständlich beeilte sich jeder­
mann, von dieser billigen Einkaufsguetle etwas zu er­
haschen, daher auch im Umsehen der V orra t  zu Ende 
war. Ueber Befragen gab mit befriedigtem Lächeln 
die F rau  zur Antwort, daß an Gottes Segen doch alles 
gelegen sei, und da die Frucht wider E rw arten  gut ge­
raten, sollten auch andere Leute billiges Obst haben. 
Wacker gesagt und getan! Wer machte nach?

* W aidhofner Wochenmarktsbcrichk vom 28. August 
1916. Gemüse w ar am heutigen Wochenmarkte gegen­
über den Vormärkten in größerer Menge angeboten, 
daher auch Käufer gute Auswahl treffen und ihren 
Bedarf leicht decken konnten; jedoch wäre sehr erwünscht, 
auch die Preise darnach einzurichten.

* Bom Schweinemarkt am 28. August 1916. Die am 
heutigen Markte zugeführten Futterschweine und Ferkel 
waren gegenüber dem Vormarkte in geringerer Menge 
ausgeboten. Trotzdem Verkäufer billigere Preise h iel­
ten, war es nicht möglich, alle Tiere abzuverkaufen.

* Mbfitz. ( T o d e s f a l l . )  Freitag  den 25. August 
ist in Pbbsitz ein M ann  gestorben, dessen langjähriges 
Wirken und S treben fast mit der gesamten gegenwärti­
gen Bevölkerung aufs innigste verknüpft w ar — Herr 
Franz D i e m b e r g e r ,  Oberlehrer i. R. und Regens 
chori in der Pfarrkirche zu Bbbsitz. E r  war im Jah re

Eingesendet.
(F ü r  F o rm  und I n h a l t  ist die S chriftleitung nicht verantw ortlich.)
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K a u fm an n  in  Am s te tte n .

1836 in Jsper geboren, wirkte als Lehrer in Haag, Jsper 
und Wolfsbach und kam im J a h r e  1874 als Oberlehrer 
nach Pbbsttz. Hier wirkte er bis zum Ja h re  1902, also 
durch 28 Jah re ,  als Erzieher der Jugend und fast alle 
gegenwärtigen Bewohner von Vbbsitz und Umgebung 
hatten bei ihm Unterricht genossen. M i t  größtem Eifer 
und Fleiß, mit Ausdauer und Gewissenhaftigkeit hatte 
er sich jederzeit seinem schönen Berufe gewidmet und 
als  milder und oft nur zu guter Lehrer war er bei allen 
geachtet und geliebt. All die freie Zeit, die ihm der 
Unterricht erübrigte, war er bestrebt, dem allgemeinen 
Wohle nützlich zu widmen. Gerne gab er einzelnen 
Kindern noch besonderen Unterricht, hauptsächlich wenn 
es galt, in eine Mittelschule aufgenommen zu werden, 
und zahlreiche M änner in heute angesehenen S te l lun ­
gen wurden von ihm für das Stud ium  vorbereitet. B e­
sonders eifrige Tätigkeit entfaltete er, um die Kinder 
musikalisch auszubilden. Selbst ein vorzüglicher Musiker 
und Freund der Musik, hatte er durch Jahrzehnte hin­
durch zahlreiche Kinder in Klavier, Violine und Ge­
sang in der uneigennützigsten Weise unterrichtet. Sein 
Hauptverdienst aber war die Pflege der Kirchenmusik, 
und mit unermüdlicher Ausdauer und Geduld war er 
durch 42 J a h re  als Organist öestrebt, dieselbe zu ver­
vollkommnen und immer wieder neue Kräfte für die 
Kirchenmusik heranzubilden. So  vielfach durch seinen 
Beruf und die Förderung des allgemeinen Wohles in 
Anspruch genommen, vergaß er nicht, seine ganze Liebe 
und Hingebung seiner zahlreichen Familie  zu widmen 
und als liebender und sorgender Vater wußte er seinen 
Kindern jene Bildung des Geistes und Herzens zu ver­
schaffen, die sie für den Kampf des Lebens benötigten. 
M i t  größter Genugtung und Freude sah er am Abende 
seines Lebens fein Streben gekrönt, denn alle seine neun 
Kinder sind in angesehenen Stellungen versorgt und 
waren eifrigst bemüht, ihm die Tage des A lters in jeder 
Weise zu verschönern. I m  J a h r e  1902 w ar er nach 
46 Dienstjahren in den wohlverdienten Ruhestand ge­
treten und von dieser Zeit a n  widmete er sich auch 
weiterhin bis zu seinem Tode dem Dienste als Regens- 
chori und der Ausbildung in Gesang und Musik. Seit  
dem Ja h re  1907 war er auch Verwalter des hiesigen 
Bezirksarmenhaufes und mit welchem Eifer er sich dieser 
gewiß nicht angenehmen Stellung widmete, wurde 
wiederholt von berufener Seite  dankend und rühmend 
anerkannt. Milde und Güte waren die Grundzüge seines 
Charakters, er und besonders seine G attin  hatten das 
mildtätigste Herz für die Armen und keiner der in Rot 
und Bedrängnis an ihre T ü r  klopfte, ging ohne Hilfe 
und Unterstützung von dannen. Se lten  ward einem 
wie ihm das Glück gegönnt, bis zum hohen Alter von 
80 J a h re n  vollkommene körperliche und geistige Kraft 
zu bewahren, und obwohl er vor 4 J ah ren  sich einer 
schweren Operation hatte unterziehen müssen, hatte er 
wieder vollkommene Kraft und Gesundheit erlangt. 
Wohl schwer, doch kurz war sein Leiden, sanft und fried­
lich sein Sterben. S onn tag  nachmittags wurde der 
wackere M ann  zu Grabe getragen. Endlos war der
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Menschenzug, der ihn zum Grabe begleitete — fast die 
ganze Bevölkerung des Marktes hatte ihrem Lehrer 
und Erzieher das letzte Geleite gegeben, um ihren Dank 
und ihre Liebe nochmals bezeugen zu können. Und so 
möge der brave M ann  im Frieden ruhen, er, der im 
Leben keinen Feind hatte, den alle, die ihn in seiner 
Bescheidenheit und Güte, in seinem Schaffen und Wirken 
kannten, geliebt und verehrt hatten. D as Andenken 
an  fein Wirken und seine Tätigkeit wird bei uns fort­
leben für alle Zeiten!

A u s  Am stetten und U m gebung.
Amstetten. ( S  ch u  1 j a h r b e g i n n.) An der h.-o. 

öffentlichen 4-klassigen Bürgerschule für Knaben beginnt 
das neue Schuljahr 1916— 17 am 16. September 1. I .  
Die Einschreibung n e u  eintretender Schüler findet am
14. und 15. September statt, auswärtige Schüler werden 
auf Grund schriftlicher Anmeldung vorgemerkt. A u f- 
n a h m sb e d i n g u n g e n ; F ü r  die 1. K l a s s e  der 
mit durchaus genügendem Erfolge (Rote drei) beendete 
5. Jah rgan g  einer a tigern. Volksschule; bei gerinaeren 
Roten (Rote vier) Aufnahmsprüfung aus den betreffen­
den Gegenständen. F ü r  die 2., 3. u. 4. K l a s s e  das 
Zeugnis der mit Erfolg beendeten vorhergehenden 
Klaffe; allfällige Ausnahmsprüfung aus s ä m t l i c h e n  
Lehrfächern (Gebühr 12 K). Vorkenntnisse aus f ran ­
zösischer Sprache für den E in t r i t t  in die 4. Klasse nicht 
erforderlich. Die Aufnahmsprüfungen beginnen am 
16. September um 9 Uhr vormittags. Aufnahmsgebühr 
oder Schulgeld ist nicht zu leisten. Lehrplan und A us­
künfte durch die Direktion erhältlich.

A u s  W e y e r  und U m gebun g.
W eyer. (W  o h 11 äst i g k e i t s - A k a d e  m i e zu  

G u n s t e n d e r S o l d a t e n k i n d e r v o n W e y e  r.). 
Am Sonntag den 27. v. M. veranstaltete das Frauen- 
Hilfskomitee in Weyer eine Wohltätigkeits-Akademie, 
deren Reinertrag zur Anschaffung von Christbaumbe­
scherungen für Kinder, deren V äter im Felde stehen, be­
stimmt ist. Einige von den hier anwesenden Sommer­
gästen, sowie die hiesigen Vereine „Liedertafel" und 
„Gesellschaft der Musikfreunde" hatten sich bereitwilligst 
in den Dienst der guten Sache gestellt und so eine reiche 
A uswahl an Vortragsstücken geboten. Eingeleitet 
wurde das Konzert mit einem flotten Marsch des O r ­
chesters der Musikgesellschaft unter der anerkannt be­
währten Leitung des Kapellmeisters Herrn Michael 
Meilinger. Eine ganz besonders künstlerische Leistung 
bot das hier als  Sommergast weilende Fräu le in  Christa 
Richter, die ein Violinkonzert in D von P aganin i-  
Wilhelmy frei aus dem Gedächtnisse spielte. D as F r ä u ­
lein verfügt trotz ihrer fast kindlichen Jugend über eine 
seltene Technik und Geläufigkeit, sowie über einen 
warmen Ton im Spielen und ist wohl ein vielverspre­
chendes Talent. Stürmischer Beifall lohnte diesen sel­
tenen Genuß, worauf Fräu le in  Richter mit einer Zu 
gäbe dankte. I n  Herrn Richard Foschum, Fachlehrer 
aus Wien, fand die Spielerin  einen feinfühlenden 
P ar tner ,  der die Begleitung am Klavier in bekannt 
vorzüglicher Weife besorgte. F rau  Liesl v. Polaczek- 
Wittek aus W ien erfreute uns mit einigen Liedern, die 
allgemeinen Beifall fanden, sowie auch Herr Fritz F re i­
herr Schuster v.  Bonnott einige recht hübsche Stücke auf 
der Violine bestens zu Gehör brachte. Auch unsere 
Kleinsten, der Kinderchor der Liedertafel Weyer, brach­
ten unter Leitung ihres unermüdlichen Gesangslehrers 
Herrn Steuerverwalter Gustav P e tte r  einige dreistim­
mige Lieder zum Vortrage, die reichen Beifall ernteten 
und von gutem S tud ium  zeigten. Eine neue Ueber- 
raschung war das Auftreten des vor kurzem ins Leben 
gerufenen Mädchen-Chores, dessen Mitglieder in ihren 
schmucken Dirndlkostümen ein liebliches Bild boten und 
unter Leitung des Chormeisters der Liedertafel Herrn 
E. P e tte r  dreistimmige und einige gemischte Chöre zu 
Gehör brachten, bei welch letzteren einige Herren dev 
Liedertafel mitwirkten. Allgemeiner Beifall w ar der 
Lohn für ihre Lieder und bestanden die F räu le in s  ihre 
„Feuertaufe" auf das beste. Die Veranstaltung brachte 
ein  R einerträgnis  von über 400 K ein. Der Gartensaal 
und der angrenzende Gastgarten des Herrn I .  Bach­
bauer waren voll besetzt; wir bemerkten unter den A n­
wesenden die Exzellenzen Freiherr o. W it te t  und B aron  
Schuster v. Bonnott . Die S t im m u ng  w ar eine vor­
zügliche und konnte selbst durch die Hartherzigkeit der 
Brauereien, die uns im „Trockenen" sitzen ließ, nicht 
beeinträchtigt werden.

— ( B e f i t z w e c h s e  1.) Die Ehegatten Anton und 
Agnes S t e r r ,  Produktenhändler in Waidhofen an 
der P bbs  kauften das Haus Nr. 11 in  Rapoldega des 
Herrn Franz Fe i ch t m a y r  in Weyer um den P re is  
von 1450 K. —  Der Allgemeine S par-  und Konsum­
verein r. E. m. b. H. in Linz kaufte das dem Priva ten  
Josef W  a g h o 1 m i n g e r gehörige sogenannte Bad- 
stubenbaus in Großraming um den Kaufpreis von 
9000 K.

—r ( S p a r k a s s e  d e r  M a r k t - K o m m u n e  
W e y e r . )  M i t  Ende J u l i  1916 verblieben an In te r -  
essenten-Guthaben K 3,862.452.36, im Monate August 
1916 wurden von 79 Parte ien  eingelegt K 35.191.60, 
dazu die kapitalisierten Zinsen des ersten Semesters 1916 
mit K 80.396.32, zusammen K 3,978.040.28. Riickgezahlt 
wurden im gleichen Monate an 66 P ar te ien  K 22.747.21. 
S ta n d  der Einlagen mit Ende August K 3,955.293.07
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Gesundheitspflege. Jeder  hat in seiner Familie oder 
in  seinem Freundschaftskreise wohl schon Krankheits­
fälle erlebt, für die absolut keine Entstehungsursache zu 
entdecken war. Die Krankheit war da, und kein Mensch, 
auch nicht der Arzt, wußte woher. Unsere Forscher waren 
deshalb schon lange auf der Suche, um solchen rätsel­
haften Krankheitsursachen auf die S p u r  zu kommen, 
und jetzt kommt die Kunde, daß eine der verbreitetsten 
Krankheitsquellen entdeckt worden ist — in der M und­
höhle des Menschen selbst. Die Ursache ist so einfach und 
der Beweis so klar, daß man sich wundern muß, nicht 
schon längst darauf verfallen zu sein. Die Sache ist kurz 
die: Jeder Mensch nimmt beim Atmen oder mit der 
Nahrung zahllose Bakterien in die Mundhöhle auf, 
te ils harmloser, te ils schädlicher Art. Unter diesen schäd­
lichen gibt es solche, die die Zähne zerstören, und solche, 
die direkt Krankheiten erzeugen können. I s t  nun die 
Mundhöhle unsauber, die Schleimhaut entzündet, die 
Zähne mit schmierigem Belag bedeckt oder mit Speise­
resten in  den Höhlungen und Zwischenräumen versehen, 
so vermehren sich die eingewanderten Bakterien zu Hun­
derten von Millionen. W ird nun die Mundhöhle nicht 
täglich mehrmals mit einem antiseptischen Mundwasser 
(Öbol) gereinigt, so machen sich die üblen Folgen bald 
hemerkbar. Die Vakterienmassen werden beim Atmen 
in die Lungen eingesogen, oder gelangen durch Wunden, 
Zahnfisteln usw. in  die Blutbahn, außerdem produzieren 
sie hei ihrem Stoffwechsel ununterbrochen Giftstoffe, die 
teils in den Magen, teils direkt in  das B lu t  ühergehen, 
und auf diese Weise entstehen Uebelkeit, Kopfschmerzen, 
Appetitlosigkeit, Verdauungsstörungen, Erkrankungen 
der HalsdrUsen und der Lungen, ja  selbst Augen- und 
Ohrenkrankheiten und Blutvergiftungen sind beobachtet 
worden. Wieviel Neurastheniker mögen herumlaufen, 
die dieser so eigentlich lächerlichen Ursache (lächerlich, 
da sie jeder Mensch mit Leichtigkeit vermeiden kann) 
ihr lästiges Leiden verdanken. E s  kann deshalb nicht 
eindringlich genug geraten werden, sich an eine fleißige 
Zahnpflege mit Odol zu gewöhnen. W er Odol kon­
sequent täglich anwendet, übt nach unseren heutigen 
Kenntnissen die denkbar beste Zahn- und M und­
pflege aus.

* „D onauw acht."  Bei C. Weigend in Waidhosen 
q. d. 9)bbs ist nunmehr das zeitgemäße vaterländische 
Lied „Donauwacht" erschienen. Zur Dichtung Professor 
Goldbachers, die bei der Wiener „Donauwacht"-Preis- 
ausschreihung den dritten Preis  errang, hat der bekannte 
Liederkomponist Leopold Kirchberger, Lehrer inWaidhofen 
a. d. 2). eine Melodie geschaffen, die durch leicht sang- 
und spielbare Ausführung allseits große Anerkennung 
gesunden hat. F ür  Schulen ist das kernige, stramme Lied 
auch als billige (40 Heller) Ausgabe erhältlich. Der 
P re is  der großen Ausgabe ist ebenfalls niedrig bemessen 
und beträgt nur 1 Krone. W ir  können den Ankauf die­
ses wirkungsvollen Liedes sowohl den völkischen Ver­
einen wie auch jedem deutschen Hause auf das beste emp­
fehlen, denn ein gutes Lied ist überall ein gern gesehener 
Gast. — Etwaige Bestellungen sind an C. Weigend, 
Waidhofen a. d. P . ,  zu richten.

* „G ott strafe E ngland!" Diese Erußtafel, vom 
Deutschen Volksvereine Waidhofen a. d. Pbbs  heraus­
gegeben, hat eine so rasche und weite Verbreitung ge­
funden, daß täglich aus allen Ländern Nachbestellungen 
einlaufen. N un ist eine neue A u s g a b e  in der 
Grüße 15X 45 Hundertelmeter in den verbündeten 
Rsichsfarben (Deutschland, Oesterreich-Ungarn und 
Türkei) erschienen, welche uns varliegt und deren A n­
schaffung als Wandschmuck w ir bestens empfehlen.

P re is  für 1 Stück 65 Heller.
Bezugsbedingungen:

6 5 t .  zu 60 H. — K. 3 60, zuzügl. P o stg eb ü h r 30 H. — K. 3 40 
12 „ „ 50 „ — „ 6 —, „ „ 40 „ =  „ 6 80
15 „ „ 50 „ — „ 12-50, zuzügl. f. P ackung  30 „ — „ 12-70
20 „ „ 48 „ — „ 14-40, und F rach tb rief 30 „ — „ 14 80
30 „ „ 45 „ -  „ 22-50, „ „ 30 „ =  „ 22 30
50 „ „ 40 „ -=  „ 40 —, „ „ 30 „ =  „ 40-00

Versand nur gegen Voreinsendung des Betrages oder 
Postnachnahme durch Adolf Le x ,  Waidhofen a. d. Pbbs.
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Kriegschronik.
15. August: Die verbündeten Truppen erstürmten 

die Höhe S ta r e  Wipczyna. Bei Horozanta wurden 
heftige russische Angriffe abgewiesen. Abteilungen der 
polnischen Legion stiegen südlich von Hulewicze am 
Stochod vor. —  I m  Görzischen wurden heftige A n­
stürme der I t a l i e n e r  gegen die Höhenstellungen östlich 
Salcano-Bertojba und bei Opacchiasella restlos abge­
wiesen. An der Dolomitenfront wurde ein italienischer 
Angriff im Handgemenge abgeschlagen. —  Südlich des 
D oiran-Sees wurde ein französischer Angriff abgewehrt.
— Bei Pozieres blieben die Angriffe der Engländer 
ohne Erfolg. E in  nächtlicher Angriff nördlich von Dral­
lere scheiterte. —  I n  der Nacht zum 15. August führte 
ein österreichisches Seefluggeschwader einen Angriff 
gegen Valona aus. E s  wurden zahlreiche Bomben mit 
Erfolg abgeworfen und viele Brände erzeugt. Am 14. 
August griffen sieben feindliche Seeflugzeuge Triest an. 
Unsere Flugzeuge stiegen zur Bekämpfung auf und Leut­
nan t Banfield setzte zwei feindliche Flugzeuge außer 
Gefecht. Durch feindliche Bomben wurden in Triest 
zwei Personen getötet und zwei verwundet.

16. August: I m  Capulgebiete nahmen unsere T ru p ­
pen die Höhe S ta r a  Obczyna. Südlich von Moldawa 
und an der obersten Vystryoa scheiterten russische Vor­
stöße. Zwischen Perepelniki und P ien ia f i  kam es zu 
Kämpfen größter Heftigkeit. Sämtliche Massenstllrme 
wurden abgeschlagen. Fortgesetzte Angriffe der Russen 
gegen den Abschnitt Batkow—Karbuzow wurden abge­
wiesen. — Die Angriffe der I t a l i e n e r  zwischen Wippach 
und Opacchiasella brachen unter schwersten Verlusten 
für den Gegner zusammen. —  Südwestlich des Doiran- 
Sees warfen die Bulgaren feindliche Abteilungen zurück.
— Starke englische Angriffe auf der Linie Ovillers— 
Pozieres und westlich des Foureaux-Waldes wurden 
abgewiesen. Die heftigen Anstürme der Franzoisen 
zwischen Euillemont und der Somme scheiterten. — I n  
der Nacht zum 17. August belegte eines unserer F lug­
zeuggeschwader Venedig ausgiebig mit Bomben. Auf 
militärischen Objekten wurden Volltreffer erzielt und 
ein großer B rand  in den Bahnhofsmagazinen erzeugt.

Lehrmädchen
Auskunft infür feines Geschäft gesucht, 

der Verm. d. Bl. 2296

Warnung!
Ich  w arne hiem it Frau A n n a  

Fürholzer. Ubbstherstraße 44, mir 
nicht mehr im geringsten, weder  
auf der S tr a ß e  noch sonst w o  
nabezutreten und ehrenrührige 
Ä ußerungen zu führen, da ich sonst 
andere Schritte ergreifen m üßte.

A nna Kiemager
Hausbesitzerin. 2294

Ein  Geschwader griff erfolgreich den Innenhasen von 
Erado und militärische Objekte von Monfalcone an.

17. August: Südlich von Horozanka warfen unsere
Truppen den Feind aus einem vorgeschobenen Graben. 
Ottomanische Truppen schlugen einen Angriff der Russen 
ab. I n  den Karpathen wurde der Erfolg auf der S ta r a  
Obczona erweitert. — Angriffe der I ta l ien e r  gegen die 
Höhen südwestlich S an  Grado di M erna  wurden glatt 
abgewiesen. —  Die Verbündeten griffen aus dem Balkan 
zum Gegenstoß an. F lorina  wurde nach Kampf gegen 
die serbische Donaudivision genommen. — Nördlich der 
Somme setzte der Feind seine starken Anstrengungen 
ohne Rücksicht auf die schweren Opfer fort. Angriffe 
der Franzosen Zwischen Guillemont und M aurepas 
wurden blutig zurückgeschlagen, ebenso zwischen dem 
Werke Thiaumont und dem Chapitre-Walde.

18. August: Westlich Moldawa erstürmten Honved- 
infanterie und deutsche Bataillone die heißumstrittene 
Magura-Höhe, wobei wir 600 Gefangene machten. West­
lich Zabie nahmen wir vorgeschobene Truppen gegen 
den Crna-Hora-Rückcn zurück. Bei S tan is lau ,  Szel- 
wow, Tobol und westlich des Nobel-Sees wurden russi­
sche Angriffe abgeschlagen. — Nordöstlich P lav a  säuber­
ten unsere Truppen das linke Isonzoufer von feindlichen 
Abteilungen, die sich bei Elobna und Britof eingenistet 
hatten. Angriffe der I ta l ie n e r  südlich des Wippach- 
Tales und gegen unsere Stellungen im Monte-Zebio- 
Gebiete wurden abgewiesen. — Oestlich der S t r u m a  
wurde der Brundi-Balkan von den Deutschen und B u l­
garen überschritten. — Einer gewaltigen Kraftanstren­
gung der Gegner zwischen Ovillers und Clery, sowie 
im Abschnitte Thiaum ont—Fleurn und gegen die S te l­
lungen im Chapitre- und Bergwalde haben die Deut­
schen in opferfreudiger Ausdauer siegreich getrotzt. B e­
sonders heftige Kämpfe um das Dorf Thiaumont.

19. August: Aus der M agura  wurden mehrere A n­
griffe abgeschlagen. Deutsche Truppen eroberten den 
Berg Kreta. Nördlich des Tatarenpasses scheiterten 
starke russische Vorstöße. Bei Ruda Ezerwitcze machten 
wir erfolgreiche Gegenangriffe, wobei wir 373 Gefan­
gene machten und 6 Maschinengewehre erbeuteten. Bei 
Djeljatschi wurden russische llebergangsversuche über die 
Beresina vereitelt. — Die Deutschen und Bulgaren nah­
men Biklista und Vanica. Nördlich des Ostrovo-Sees 
wurde die serbische Drina-Division von den Höhen Dze- 
m aa t - Ie r i  und Meterie-Tepesi geworfen. —  Englische 
Angriffe nordwestlich Pozieres und beiderseits des 
Fouveaur-Wabdes wurden cZ.igewiefen. Heftige A n ­
stürme der Franzosen im Thiaum ont— Fleury-Abschnitte, 
wobei es dem Feinde gelang, in das Dorf Fleurp ein­
zudringen. Handgranatenvorstöße des Feindes nord­
westlich des Werkes Thiaumont und im Chapitrewalde 
blieben ergebnislos. — Durch deutsche U-Boote wurden 
nahe der englischen Ostkllste die englischen Kreuzer 
„Nottingham" und „Falmouth" vernichtet. Zwei wei­
tere feindliche Schiffe wurden schwer beschädigt.

20. August: W ir  eroberten die Höhen östlich und süd­
westlich von Zabie, wobei 190 Gefangene gemacht w ur­
den. Bei Rudka-Czerwitcze brachen alle Versuche der 
Russen, ihre Stellungen auf dem westlichen Stochod- 
Ufer zu erweitern, unter schweren feindlichen Verlusten 
zusammen. I n  den Karpathen wurde der Höhenzug 
Stepansky von unseren Truppen genommen. Russische 
Gegenangriffe auf der Kreta-Höhe wurden abgewiesen. 
—  I n  der Gegend von F lorina  wurden der Berg V ir 
und der Malka-Reka-Kamm von den Deutschen und 
Bulgaren  genommen. Die serbische Stellung auf der 
M alka-Nidza-Planina wurde gestürmt. ■— Angriffe 
der Franzosen bei Ovillers und Pozieres, westlich des 
Foureaur-W aldes und an der S traße  Clery— M a r i ­
court wurden vereitelt. Heftige Kämpfe nordwestlich 
des Werkes Thiaumont, in deren Verlaufe der Gegner 
abgewiesen wurde.

21. August: Russische Angriffe, die mehrfach bei Zabie 
und im Bereiche des Tataren-Passes angesetzt wurden, 
wurden restlos abgewiesen. Die Anstrengungen der 
Russen, bei Rudka-Czerwitcze auf dem Westufer des 
Stochod Raum  zu gewinnen, wurden zunichte gemacht, 
wobei die Russen Tausende von Kämpfern einbüßten. 
Bayrische Reiterei und die Kaiser Franz-Dragoner 
taten sich hiebei hervor. —  Alle serbischen Stellungen 
an der M alka-Nidza-Planina sind im Besitze der ver­
bündeten Truppen. Französische Kräfte wurden zwi­
schen dem Vutkova- und Tahinos-See über den S tru m a  
geworfen. Der Kamm der S m ijn ica-P lan ina  wurde 
von den Deutschen und Bulgaren erobert. — Mehrfache 
englische Angriffe zwischen Thiepval und Pozieres w ur­
den angewiesen. I m  Fourreaur-W alde hrachen die 
feindlichen Sturmkolonnen im Feuer der Deutschen zu­
sammen. Erbitterte Kämpfe um das Dorf Guillemont, 
die zugunsten der Deutschen entschieden wurden.

22. August: Auf der S ta r a  Wipczyna erstürmten die 
verbündeten Truppen mehrere feindliche Stellungen und 
machen 200 Gefangene. Beiderseits des Lzarny Czere- 
mosz wurden russifcheAngriffe restlos abgewiesen, ebenso 
bei Zabie. Westlich von Moldawa erstürmten deutsche 
Truppen eine Infanteriestellung der Russen. — An der 
kllftenländilchcn Front zeitweise lebhaftes Arti llerie­
feuer. — Wiederholte serbische Vorstöße im Moglena- 
gebiete wurden abgewiesen. Westlich des Ostrowo-Sees 
weitere bulgarische Fortschritte. E in  vom Stabsfeld­
webel Arioi geführtes Kampfflugzeug schoß im Kampfe 
mit vier Farman-Doppeldeckern zwei ab. — Zwischen
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Thiepval und Pozieres, östlich des Foureaux-Waldes 
und bei M aurepas wurden feindliche Angriffe abge­
wehrt.

23. August: Kleinere erfolgreiche Unternehmungen 
gegen russische Vortruppen, wobei Gefangene und Beute 
eingebracht wurden. — Mehrere Angriffe der I ta l ie n e r  
gegen die F ron t Coltocondo-Cima ibt Cece wurden ab­
geschlagen. — Angriffe der Serben gegen die Bulgaren 
bei D jem aa t-Je r i  scheiterten. —  Starke feindliche A n­
griffe zwischen Thiepval und Pozieres, bei Euillemont, 
bei und südlich M aurepas wurden abgeschlagen. M ehr­
fache französische Angriffe südlich des Werkes Thiau- 
mont brachen zusammen. — D as Handels-Unterseeboot 
„Deutschland" ist glücklich in Bremen eingelangt.

24. August: Westlich von Moldawa und im Bereiche 
des Tataren-Passes wurden mehrfache russische Angriffe 
unter grasten Verlusten für den Feind abgewiesen. I m  
Abschnitte Peüepelniki— Pieniaki wurde dem Feinde 
ein Grabenstück entrissen, wobei 1212 Gefangene gemacht 
wurden. Bei Zwyzyn wurden mehrere Gräben erobert. 
Bei Eraberka wurden 561 Gefangene eingebracht. — 
Italienische Aufklärungsabteilungen südlich der Wip- 
pach wurden abgewiesen. Englisch-französische Angriffe 
auf der F ron t  Thiepval bis zur Somme brachen blutig 
zusammen. Der Gegner errang im Abschnitte Longue- 
val— Delville Vorteile, ebenso nördlich Ovillers, M aure- 
pas fiel in  Feindeshand. I m  Abschnitte von Fleury 
wurden die Franzosen abgewiesen. I n  der Nacht zum 
24. August unternahm ein deutsches Luftschiff einen 
Angriff auf London. Ein Torpedoangriff eines feind­
lichen U-Bootes auf den deutschen Dampfer „Schwaben" 
in den schwedischen Hoheitsgewässern mißlang.

25. August: Abgesehen von stellenweisen Vorfeld-
kämpfen auf dem russischen Kriegsschauplätze keine be­
sonderen Ereignisse. —  Nordwestlich des Ostrowo-Sees 
wurden auf der  Ceganska-Planina Fortschritte gemacht. 
Feindliche Vorstöße an der Moglena-Front wurden ab 
gewiesen. —  I m  Plöcken-Abschnitte wurden Annähe­
rungsversuche der I t a l i e n e r  abgewiesen. Südlich des

Fleims-Dales scheiterten italienische Angriffe gegen den 
Cauriol und im Gebiete der Lima di Cece. Bei Lusern 
schoß Leutnant Freiherr v. Fiedler einen Caproni ab. 
—  I m  Abschnitte Thiepval— Foreaux-Wald und bei 
M aurepas wurden feindliche Angriffe abgewehrt. — 
Angriff mehrerer deutscher Marineluftschiffe in der 
Nacht vom 25. August auf die englische Südostküste, 
wobei Bomben auf London, Harroich, Folkestone und 
den Hafen von Dover abgeworfen wurden.

26. August: An der D üna-Front wurden wieder­
holte Versuche der Russen, östlich Friedrichstadt und bei 
Lennewaden mit Booten über den Fluß zu setzen, ver­
eitelt, — Neuerliche Angriffe der I ta l ien e r  auf den 
Cauriol und gegen die F ron t  der Fassana-Alpen w ur­
den unter empfindlichen Verlusten für den Feind ab; 
geschlagen. — Auf dem östlichen Struma-Ufer näherten 
sich die bulgarischen Kräfte der Mündung des Flusses. 
An der Moglena-Front schlugen serbische Angriffe gegen 
bulgarische Stellungen fehl. —  Angriffe der Engländer 
südlich von Thiepval und südwestlich von Pozieres 
wurden abgewiesen. —  Am Abschnilte M aurepas-E lary  
brachen die feindlichen Angriffe zusammen, ebenso An­
griffsversuche gegen Thiaumont und Fleury.

27. August: Rumänien überreicht die Kriegserklä­
rung an Oesterreich-Ungarn. Um 9 Uhr abends be­
ginnt der Kriegszustand. — I t a l i e n  erklärt Deutschland 
den Krieg. —  An den südöstlichen und östlichen Grenz- 
wällen Ungarns haben bereits abends die Rumänen in 
meuchlerischem Ueberfalle auf unsere Grenzposten die 
ersten Schüsse abgegeben. I n  den Karpathen wurden 
nordöstlich des Kukul-Berges starke russische Angriffe 
unter schweren Verlusten des Feindes abgewiesen. Nörd­
lich von M ariam pol endete ein russischer Vorstoß mit 
einem völligen Mißerfolge. Nordöstlich von Swimuchy 
(im Lucker Boghn) wurden russische Angriffe gegen 
österreichische Truppen abgewiesen. —  Italienischen Ab­
teilungen gelang es nach erbitterten Angriffen, in 
unsere Eipfelstellung am Taurio l  einzudringen, wurden 
aber durch einen Gegenangriff wieder hinausgeworfen.

—■ Die Bulgaren setzten sich im Moglena-Abschnitte in 
den Besitz der Höhen südlich von Zborsko. An der 
Ceganska-Planina scheiterten serbische Gegenstöße. — 
Durchbruchsversuche des Feindes nördlich der Somme 
wurden teils im Nahkampfe, teils durch Gegenangriffe 
restlos abgewiesen.

28. August: Kriegserklärung Deutschlands a n  R u ­
mänien. Am Rotenturm-Pasfe und in den Pässen süd­
westlich und südlich von Kronstadt tra ten  früh beider­
seits Vortruppen ins Gefecht. Die ersten rumänischen 
Gefangenen wurden eingebracht. An allen anderen 
Uebergängen der 600 Kilometer langen ungarisch-rumä­
nischen Erenzgebirge tra ten  unsere Erenzsicherungs- 
truppen mit dem Feinde in  Berührung. Der Feind 
holte sich blutige Köpfe, so nordöstlich bei Orsowa und 
Petroseni. Infolge des Einsatzes starker rumänischer 
Umfassungskolonnen mußten unsere vorgeschobenen A b­
teilungen in  rückwärts angelegte Stellungen zurück­
gezogen werden. Südlich von Zborow vereitelten unsere 
Truppen russische Annäherungsversuche durch Gegen­
angriffe. Bei Szelwow brach ein russischer Angriff in 
unserem Feuer zusammen. Jnfanteriekämpfe bei Rudka- 
Czerwitcze. —  Angriffe der I ta l ie n e r  gegen die Cauriol- 
Scharte und die Cima di Cece wurden anfänglich ab­
geschlagen, schließlich blieb der Cauriolgipfel in Feindes­
hand. Jm^Ruffredo-Abschnitte scheiterten mehrere V or­
stöße der I ta l ien e r .  Angriffsversuche der I ta l ie n e r  im 
Plöcken-Abschnitte und an der küstenländischen F ro n t 
zwischen dem Col S an to  und Nova B as  wurden ver­
eitelt. — Unsere Donauflotti lle schoß die Petroleum- 
raffinerie bei Gyurgyio in Brand. — Neuerliche eng­
lische Angriffe zwischen Thiepval und Pozieres scheiter­
ten unter blutigen Verlusten des Feindes. Mehrere 
Handgranatenangriffe im Delville-Walde und südöstlich 
von Euillemont wurden von deutschen Truppen abge­
wiesen. Angriffe der Franzosen zwischen dem Werke 
Thiaumont und Fleury brachen zusammen. Feindliche 
Vorstöße bei S t .  Mihiel waren ohne Erfolg.

Alle londuirtsclitiftl. 
Artikel
s ind  s te ts  in re ich e r A us­

w ah l lagernd .

Jauchepumpen
M arke „N e p tu n “ .

Hauen, S chaufeln , Kram pen  
S ägen, H äm m er, Zangen usw.

G r ö ß te s L a g e r in H a u S -
u. Küchengeräten. 
Emailgeschirre
blau , g ra u . schw arz  und 
b rau n  em aillie rt.

Eiskästen
fü r K unste is  vo rzüg lich  g e ­
e ig n e t, in  b ek a n n t g u te r  
Q u a litä t u nd  g ed ieg en er 
A usfüh rung .

R eX -E in s ie d e n p p n rn te
fü r  G em üse-, F leisch- und 
S aft-K onserven .

ein b ru ch sich ere  K a S S C t t C H  1 1 1 1 0 X 0 8 6 1 1 .

Eisenhand lung
Friedrich Nowak, Waidhofen a . O .

Feuer- und

20 Zimmergesellen
für größeren manschen B a u . finden 
dauernd Arbeit bei 9t. Höniger, Gtadt- 
zimmermeister und Gägewerksbesther, 
W ien  XI.. Hauptstraße 497. .

Blociiatimaß-
Bttchel

in zwei Sorten
u. zw. zu 48 Blatt 
und zu 10Ö Blatt

s ind  s te t s  v o r rä t ig  in der
Druckerei Waidhofen

EDUARD s HAUSER
K.uK. HOF STEIN METZMEISTER
=  W I E N  =

I X . S p i t a l g a s s e  1 0  
S e i t  5 0  J a h r e n  di e  St e i n­
m e t z a r b e i t  f ü r  6 0  Ki r ­

c h e n  g e l i e f e r t .
A L T Ä R E . K A N Z E L N .  
WEIHWASSERBECKEN

GRABDENKMÄLER
v on  d e r  e i n f a c h s t e n  bi s  zur  
r e i c h s t e n  k ü n s t l e r i s c h e n  

A u s f ü h r u n g  in
S a n d s t e i n  M a r m o r  u.G rani t

b e i

Beim Elektrizitätswerke 2)bbsitz wird ein

Maschinen­
wärter

H r Turbinenonluge,
allenfalls ein noch geeigneter Kriegsinva­
lide, sofort aufgenommen. — Schlosser oder 
von einschlägigem Gewerbe, wenn auch für 
Maschinen noch nicht ausgebildet, bevorzugt. 
Anfrage beim Elektrizitätswerke 9)bbfch.

2261

M eh rere  fleißige, brave

Arbeiter -
oberArbeiterinnen

finden A usnahm e und B eschäfti­
gung im Fichtenlohwerke d es Herrn

Franr Ia r  junior
Waibhofen a. ö. Abbs.

9 Z tc b e i-0 f tc T v e ic h t |d )e

Landes VfirßdterslngsAnßaltci)
I m  Interesse der des Versicherungsschutzes bedürftigen B evö lkerung  h a t d a s  L and 
Niederösterreich m it reichen G aran tiem itte ln  ausgesta ttete  V ersicherungs-A nstalten 

m it folgendem W irk u n g sk re is  ins Leben gerufen, und zw ar:

I. Lebens- und R en ten -V e rs ic h e ru n g e n  in  ganz Z isle ithan ien  au f d a s  Leben des Menschen 
in  den verschiedensten K om binationen, a l s :  T o d e sfa ll- ,-E rleb en s-, A ussteuer- und R en ten­
versicherungen, sowie V olksversicherungen (letztere auch ohne ärztliche U ntersuchung); vo rte il­
hafte  A lte rs-Invalid itä tS versicherung  durch zw anglose E in lagen  in  der Sek tion  R entensparkassa. 
S e it dem J a h r e  1912 bare  Z uw endung der G ew innan teile  an  alle länger a ls  ein J a h r  ver­
sicherten M itg lieder.

ü .  B ran d schad en -V ersicheru ngen  gegen Feuerschäden an  G ebäuden, M obilien  und Feldfrüchten.
III . H ag e l-V ers ich eru n g en  gegen Verluste, welche au s  der Beschädigung oder V ernichtung der B oden ­

erzeugnisse von in Niederösterreich gelegenen G rundstücken durch H agel entstehen;
IV . V ieh-V ersicherungen  gegen Verluste, welche Viehbesitzer an  ihrem in Niederösterreich eingestellten 

R inder- beziehungsweise P ferdebestande erleiden sollten;
V. Unfall- und Haftpflicht-, W a sse r le itu n g ssc h ä d e n -V e r sic h e r u n g : Einzel-, Kollektiv- und 

R eiseunfall- und Haftpflicht- sowie W asserleitungsschäden-Versicherungen. H aftpflichtversicherung 
fü r L andw irte  unbed ing t n o t w e n d i g .  M itg lieder des n.-ö. B au e rn b u n d es  ü b e rau s  großen 
P räm iennach laß .

VI. K r ieg su n fa ll-V ers ich er u n g  fü r 10 F ä lle  der bleibenden In v a l id i tä t :  P rä m ie  fü r 1000 K ronen 
jährlich 24 K ronen.

Versicherungsbedingungen günstig. —  Präm ien b illig . —  Unbedingte S icherheit durch den C harak te r  
der Anstalten a ls  ö f f e n t l i c h e  I n s t i t u t e  geboten.

Sitz der Anstalten: W ien , I . B ez irk , Löwelstratze 1 4  und 16.
Personen , welche sich im A kquisitionsdienste zu betätigen  beabsichtigen, belieben ihre Adresse b ek a n n t­

zugeben. 810

m

: Original Mayfarth’5 : 1
g e s e t z l i c h  g e s c h ü t z t e

„HERKULES“
Wein- und Obstpressen

e r s t k l a s s i g e s  F a b r ik a t .

Hydraul. W ein- und Obstpressen
u n ü b e r t r o f f e n !

K a ta loge  9 7 9  k o s te n lo s  

V e r tre te r  e rw ü n sch t. 1

Trauben- und Obstmühlen, 
Mostereianlagen s

PH. MAÜFARTH & Co. 1
F a b r ik  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e r  M a s c h in e n .

Wien, II.. Taborstraße Mr. 71.
S p e z i a l a b t e i l u n g  fü r  P r e s s e n -  und  

I A p p a r a t e b a u  z u r  O b s t -  u n d  W e in g e w in n u n g .
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Verläßliches Mädchen
m it  I a h re sz eu g n is sen ,  welches V or l ieb e  zu 
einem kleinen K in d e  h a t  u n d  kochen k an n ,  
w i r d  au fg en o m m en  bei S c h ö n  H e i n z ,  
Drogerie ,  W a id h o s e n  a. d. 9)b b s .  2295

Allein ru bewohnendes 
Haus

m it 2  Zim m ern, Küche, schönem Dachboden, H olz­
schupfen, kleinem  G arten , eventuell P la tz  fü r zwei 
Z iegen, samt H eu und  G rund  sofort zu vergeben. 
-  D ann  ist an fan g s  S ep tem ber ein m öblie rtes 
K a b in e tt  samt elektrischem Licht zu verm ieten. A u s ­
k u n ft bei K arl K ie  m a y  e r, G astw irt in  W aidhofen 
an  der P b b s . 2288

A b  S e p te m b e r  w i rd  ein

großes, möbliertes 
Zimmer.

eventuell auch ein K a b in e t t  dazu, in  einer 
V i l l a , f i i rH e r rn  o d e r D a m e  abgegeb en .Adresse 
in  der V e r w .  d. B l .  2285

G u t  erhal tener

Schreibtisch
w ird  zu Kaufen gesucht von F r a n z  u n d  
K a r l  U r b a n  in  W e y e r ,  O . - O e .  2293

I m  H a u se  N r .  64, Unterer S ta d tp la tz  ist ein

G e s c h ä s ts lo k c il
zu vermieten. —  N ä h e re s  M  0 n s c h ü b l ,  
W i e n  VI . ,  L aim grubengasse  N t .  27. 1840

a l le in  2291

©eisen * Ersatz
gef. gesch.

in Stücken in  14 G ram m  gepreßt. J Kiste. 
5 1 0  Stück. K H O ' - .  Probepostkolll. 

3 2  Stück K 8 ' -

0 .  501 U n s ,  33rÖ nn F e rb in an b sg asse  26.

Juche zu Wen
eine kleine Villa ober 
kleines Einfamilienhaus 
mit Garten, womöglich 
sonnige Höhenlage, nicht 
;u weit von Der Gtadt 
Waidhofen. Anträge an 
die Verw. d. B l. 229»

0
0

Filialen in W ie n :
I. W ipplingerstr. 28 — I. K ärn tnering  1, vorm. Leopold L anger ^
I . S tubenring  14 — S tock-im -E isenplatz  2 (vorm als A nton Czjzek)
I I . P ra te rs tra sse  67 — I I .  T abo rstrasse  18 — IV . M argare tenstr. 11 
V II. M ariah ilferstrasse 122 — V III. A lserstrasse 21 — IX . N uss­
dorf erstras se 10 — X. F av o riten strasse  65 — X II. M eidlinger

H aup ts tra sse  3 — X V II. E lterleinp la tz  4.

K. K, PR1V
F ilia le n :

B ruck a. d. M ur. Budweia, F reudenthal, Göding, G raz, Ig lau , K loster 
neuburg, K rakau, Krem s a. d. D onau, K rumroau i. B., Laibach, 
L undenburg , M ähri s ch - T r ü b au , N eunkirchen, S ternberg , S tockerau  

W aidhofen a. d. Ybbs, W iener-N eustadt

allgemeine Werüefirsßanfi
F il ia le  W a i d f i o f e n  a . d.2J6bs, ( s ß e r e r  9 Z r.

O esterr. P o stsparkassen -K on to  92.474. g # -  im eigenen Hanse
T eleg ram m e: V erkehrsbank Waidhofen-Ybbs. 

Dng. P ostspark .-K onto  28.320. Z E N T R A L E  W I E N .

A nkauf und V erkam  von W ertpapieren  zum Tageskurse.  
E rteilung von Auskünften über die günstigste  Anlage von 

K apitalien.
Lose und Promessen zu allen Ziehungen.
Provionsfreie E inlösung von Kupons, Besorgung von Kupon- 

boge’ , von V inkulierungen, Versicherung gegen Verlosungsverlust,
Revision verlosbarer Effekten.

Belehnung von W ertpapieren  zu niedrigen Zinssätzen.
Uebernahme von offenen D e p o ts : Die Anstalt übernimmt 

W ertpap ie re  jeder  Art, Sparkassebücher,  Polizzen, Dokumente in 
V erw ahrung  und V erw altung  in ihre teuer- und einbruchsicheren 
Kassen.

V erm ietung von Schrankfächern, die unter eigenem Verschluß 
der P ar te i  stehen, im Panzergew ölbe der Bank.

Jahresm ie te  pro Schrank von K  12"—  aufwärts.
Spareinlagen gegen E in lagebücher: ^ 1/ 4% -  Die Verzinsung 

beginnt bereits mit nächstem W erk tag .  F ü r  auswärtige  E in leger  
P ostsparkassen-Erlagscheine zur portofreien Ueberweisung. Die 
Rentensteuer  t r ä g t  die Anstalt.

Uebernahme von Geldeinlagen zur bestmöglichen Verzinsung

In terurb  Telephon Nr. 23.

A k t i e n k a p i t a l  und R e s e r v e n  K 65 ,00 0 .0 0 0

in laufender Rechnung. T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  das heißt, 
die Verzinsung beginnt bereits mit dem nächsten W erktag

Zweck und Vorteil des K ontokorrents :  der E inleger über­
gibt der Bank seine überschüssigen Gelder, Tageslosungen, e in­
gegangenen  Außenstände, Kupons, Schecks usw. zur Gutschrift 
und Verzinsung, wogegen die Bank Zahlungen an den Einleger 
oder an dritte Personen prompt leistet. Infolge täglicher Verzinsung 
und j e d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können Gelder  auf 
d i e  k ü r z e s t e  Zeit zinsbringend ange leg t  werden.

Auf Verlangen Ausfolgung eines Scheckbucl es. Der Konto­
inhaber leistet seine größeren Zahlungen nicht bar, sondern mit 
Scheck, welchen der Em pfänger bei der Bank einkassiert. P o s t ­
e r l a g s c h e i n e  z u  p o r t o f r e i e n  E i n z a h l u n g e n  s t e l l e n  
w i r  g e r n e  z u r  V e r f ü g u n g .

Eiukassiei ung von W echseln, Ausstellung von Schecks, An­
weisungen und Kreditbriefen auf alle Haupt- und Nebenplätze 
des In- und Auslandes.

Geldumwechslung, K auf und Verkauf von ausländischen Gold- 
und Silbermünzen, Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen 

E rteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.
Einzahlungen und Rehebungen können v o rm ittag s  w ährend  der K assas tu n d en  von 8 bis 12 Uhr erfolgen. An Sonn- und Feiertagen

gesch lossen .

U ebernahm e von  B ö rsen a u fträ g en  fü r  säm tlich e in - u n d  au slän d isch en  Börsen.

AbvtückvisÄies A telier
Sergios Faafer

W aidbofen a. d.Y ., Oberer Stadtp latz ?.
Spreehftunden von 8  U hr früh hie 5 tlhr nuditnittugi. 

ü n  S o n n - und Feiertagen von 8  tlhr früh Bis 12 Uhr mittags

A te lier  für feinsten künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

los, auch ahne die W urzeln zu entfernen.

Z ähne und Gebisse
in Gold, Aluminium und Kautschuk. Stistzähne, Gold- 
Kronen und Brücken (ohne Gaumenplatte), ^Regulier- 

Apparate.
R ep a ra tu ren , U m arbeitung

chlecht passender Gebisse, sowie Ausführung aller in das 
Fach einschlägigen Arbeiten.

£D äßige  P r e i s e .

M eine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers W iens bürgt für die gediegendste und gewissen­

hafteste Ausführung.

Orisinm amerikanische schuhe .Tip -Top*

K onkurrenz­
los!

U nterer  
S tad tp la tz  Nr. 40

Preisw ert!

Erstes fflallhoiner Schuhwarenhaus

l ü s n i ü s n i ü K s n i E s i i

J O S E F  NEU
beh. gepr. Steinmetzmeister

Amstetten, Wörtstrasse 3
B r a n l t s t e i n b r u o h b e e i t s s r  i n  N e u s t a d t l  a .  D l

ropäetiteeiareieM ieltigee L e g e
reo 10 0—1

Grabdenkmälern 
Schriftplatten etc.

»■e A llen  gangbaren  titeinnorten ir- 
■ehönater u. m odernster Ausftihrofl^ 

z u  b illigen  Preieen. 
Schleifers mü M I

dauer nur e i g e n e

L ie fe ru n g  aller  G a ttu eg ee

Banarbeiten
w ie

Oaader, Stufen Rand­
steine P flasterw ürfel

u sw . F e rn e r»

Steinmetzarbeiten für Landwirtschaften
-  B .  P r e s s t e  i n e ,  O b a t r e i b e n ,  F e t t e r  t r ö g e .

» M - W er B adarf h a t.  vera ioeae n ich t, P re ie f ia te  a n  ra r laogen . "MW

i E a n i B a i i i B a i i i n a i i i E a i
F ü r  die Schriftleitung verantw .: R udolf M üller, i 33. S te fan  Rößler, W aidhofen a/Vbbs. Druck und V erlag der Druckerei Waidhosen a /M b s ,  Ges. m. b. H.


